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Der Anfang im on don.
Beſondere Aktivität der Amerikaner.

Die Ankunft in London.
London, 20. Juli. (Eig. Drahtb.)

Die Delegierten Deutſchland s, Frankreichs, Belgiens
und Jtaliens zur Londoner Konferenz trafen am Montag
nachmittag um 17 Uhr 15, von Paris kommend, auf dem
Victori-a Bahnhof ein. Die engliſche Regierung, mit Mac
donald und Henderſon an der Spitze, ſowie die Botſchafter der vier
Mächte hatten ſich zum Empfang auf dem Bahnhof eingefunden.
Die deutſchen und franzöſiſchen Delegierten ſtiegen im Carlton
Hotel ab. Als die deutſchen Miniſter vor dem Hotel vorfuhren,
hörte man ſchüchterne Begrüßungsrufe, wie „Heil Hitler“, die jedoch
von Rufen für Brüning überſtimmt wurden.

Um 18 Uhr 30 begann die erſte Sitzung im Raume des Pre-
mierminiſters im Unterhauſe. Als regelmäßiger Sitz der Konferenz
iſt jedoch der ſogenannte Kabinettsſaal hergerichtet. Engliſcherſeits
iſt die Konferenz vorbereitet worden durch Miniſter Henderſon in
Paris, dann aber auch durch eine längere Ausſprache zwiſchen Mac
donald und Stimſon, die am Montag vormittag ſtattfand und an
die ſich eine Kabinettsſitzung der engliſchen Regierung anſchloß.
Der Gouverneur der Bank von England iſt ſeinerſeits in den
letzten Tagen in ſtändigem Kontakt mit den maßgebenden amerika-
niſchen Finanzkreiſen geweſen. Die engliſche und die amerikaniſche
Haltung ſtimmen darin überein, daß beide Mächte eine Verbindung
der finanziellen Hilfsaktion für Deutſchland mit politiſchen Forde-
rungen von Seiten Frankreichs ablehnen. Beide jedoch ſehen die
Bereinigung des deutſch franzöſiſchen Verhältniſſes als uner-
läßliches Element zur Ueberwindung der Schwierigkeiten an. Da
hierzu in Paris der Grundſtein gelegt worden zu ſein ſcheint, ſieht
man den Arbeiten der Londoner Konferenz trotz aller noch bevor
ſtehenden Schwierigkeiten optimiſtiſch entgegen.

Macdonalds Eröffnungsrede.
London, 21. Juli. (EF.)

Jn ſeiner Eröffnungsrede zu der am Montag nachmittag be
gonnenen Londoner Konferenz erklärte Macdonald, daß die
Anſtrengungen der hieſigen Beratungen lediglich auf die finan
zielle Frage konzentriert ſein müßten, aber die politiſchen
Vorausſetzungen für das Zuſtandekommen einer großen
Anleihe, an der der franzöſiſche Geldmarkt ſich beteiligen ſollte,
bei der Haltung der franzöſiſchen Regierung nicht gegeben ſeien.

Macdonald führte im einzelnen aus, daß der gegenwärtige
Augenblick in der Weltgeſchichte

ein Wendepunkt zum Guten oder zum Böfen

ſein könne. Wenn keine Löſung der gegenwärtigen Kriſe gefunden
werden könne, ſo ſeien die politiſchen und finanziellen Gefahren
unabſehbar; würde aber eine Löſung gefunden, dann ſei das ein
ſchlagender Beweis für die wachſende Wirkſamkeit internationaler
Zuſammenarbeit.

Deutſchland bedürfe unbedingt der Hilfe.

Die deutſche Regierung habe die Steuern erhöht und der Bevölke
rung ſchwere Opfer auferlegt, aber ſie hätte im letzten Monat ſich
zu der Erklärung verpflichtet gefühlt, daß ſie weitere Belaſtungen
nicht mehr verantworten könne und gezwungen ſei, das Recht einer
Moratoriumserklärung in Anſpruch zu nehmen. Dies habe die
Gläubiger alarmiert. Kreditabzüge ſeien die Folge geweſen.
Dieſes Problem habe offenbar eine politiſche und eine finanzielle
Seite, aber die Anſtrengungen der jetzigen Konferenz ſeien nur auf
die finanzielle Seite gerichtet. „Wir müſſen“ ſo fuhr Macdonald
dann wörtlich fort „uns ehrlich eingeſtehen, daß es Dinge gibt,
die der eine oder andere von uns nicht tun kann, weil die öffent
liche Meinung, der er in Treue dienen muß, es nicht zuläßt.

Wir ſind aber nicht hier, um anderen unſeren Willen aufzu
zwingen, um andere zu demüligen, wir ſind hier, um uns gegen
ſeitig zu verſtehen, um die ſchwierigen Probleme objektiv durch
zudenken. Vor allem aber müſſen wir daran denken, wie inig
wir aufeinander angewieſen ſind.

Die Delegierten müſſen ſich daher auf eine Löſung einigen, die von
ihnen vor den Vertretern ihres Volkes im Parlament vertreten
werden kann und die ſie gebilligt bekommen können.“

Macdonald ſchloß mit dem Hinweis, daß die aktuelle Kapital
kriſe in Deutſchland entweder auf dem Weg einer Anleihe, dem
ſich aber nach ſeiner Jnformation in Paris gewiſſe Schwierigkeiten
entgegengeſtellt hätten oder auf einem direkten Weg, der
Deutſchlands finanzielle Poſition ſo ſtärkt, daß die Geldflucht nicht
nur aufhört, ſondern ein Rückfluten und eine neue Vermehrung

des Kapitalbeſtandes möglich ſei.
Tatſächlich hat die franzöſiſche Regierung den Vorſchlag gemacht,

auf Anleiheverhandlungen zu verzichten und durch eine Stillhalte
aktion dafür zu ſorgen, daß weitere Abzüge ausländiſcher Kredite
von Deutſchland nicht erfolgen.

Nach dieſer Rede Macdonalds nahmen Laval und Brü-
ning das Wort. Ueber die Ausführungen der beiden Redner
ſagt der offizielle Bericht:

Miniſterpräſident Laval
berichtete anſchließend den Anweſenden über die in Paris ſtattge

fundenen Verhandlungen und kennzeichnete den Geiſt, in dem die
Beſprechungen zwiſchen den deutſchen und den franzöſiſchen Mi-
niſtern geführt worden waren. Er legte weiter die Lage Frank
reichs im Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Erörterungen
dar und drückte nochmals ſeine Hoffnung für eine loyale Zuſam-
menarbeit zwiſchen Deutſchland und Frankreich zur Wiederherſtel-
lung des Vertrauens und des Kredites in der Welt aus.

Reichskanzler Dr. Brüning.
Brüning beſtätigte den Geiſt der Zuſammenarbeit, gab an Hand

von Statiſtiken einen Ueberblick über die finanzielle Lage Deutſch
lands und erklärte die Maßnahmen, die ergriffen worden ſeien,
um der Schwierigkeiten Herr zu werden. Er betonte die dringende
Notwendigkeit einer Hilfeleiſtung, um die beſtehenden Schwierigkei-
ten beſeitigen zu können.

Von deutſcher Seite wird in Ergänzung der offiziellen Mittei-
lung vermerkt, daß Reichskanzler Brüning in ſeiner Rede die Er
füllung zweier Bedingungen für notwendig erachtet habe: 1. Die
Abziehung von Krediten aus Deutſchland ſei zu verhindern. 2. Die
Golddecke ſei zu vergrößern.

Die Beratungen der Londoner Konferenz dauerten bis kurz
nach 20 Uhr und gehen heute vormittag 10 Uhr im engliſchen Aus
wärtigen Amt weiter.

Hier tagt die Konferenz

Ein Vermittlungsvorſchlag Hoovers.
Waſhingkon, 21. Juli. (EF.) Die amerikaniſche Delegation

auf der Londoner Konferenz wird den Delegierten in der heutigen
Vormittagsſitzung einen Vermittlungsvorſchlag Hoo

vers unterbreiten. Amtlich verweigert man über den Plan noch
jede Auskunft. Anſcheinend läuft er darauf hinaus, der Reichs
regierung die Möglichkeit der Umwandlung der kurzfriſtigen Kredite
in langfriſtige zu geben und ihr zugleich einen langfriſtigen Sonder-
kredit zu gewähren. Jnwieweit dieſer Plan ohne Frankreich durch
geführt werden ſoll, bzw. ob Frankreich ſich daran beteiligt, iſt bis
her noch nicht zu überſehen.

Jn einer öffentlichen Erklärung hob Staatsſekretär Caſtle her
vor, daß die Wirkſamkeit der von Deutſchland eingeleiteten Abwehr
maßnahmen gegen die Kriſe die Ausſichten der Londoner Konferenz
ſtark fördere.

Heute Ueberreichung des Hilfsplanes in London.

Waſhington, 21. Juli. (Telunion). Wie offiziell nach einer
Konferenz Hovers mit Mills, Dawes und Morrow bekanntgegeben
wird, werden die amerikaniſchen Vertreter auf der Londoner Kon-
ferenz am heutigen Dienstag amerikaniſche Hilfsvorſchäge zugun-
ſten Deutſchlands unterbreiten.

Jnoffizielle Beſprechungen.
Calagis, 20. Juli. (Eig. Drahtb.) Auf der Fahrt von Paris

nach London hatte der Reichskanzler mehrere politiſche
Unterredungen mit den franzöſiſchen Delegierten. Jn den
Beſprechungen wurden hauptſächlich die. Garantien beſprochen, von
denen Frankreich ſeine Beteiligung an der Gewährung eines neuen
hohen Rediskontkredits an die Reichsbank abhängig machen will
Ueber den Verlauf der Beſprechungen wahrten die Teilnehmer
ſtrengſtes Still ſchweigen.

Brünings Dank an Paris.
Paris, 20. Juli. (WTB.) Reichskanzler Brüning hat kurz

vor ſeiner Abreiſe nach London der Agentur Havas folgende Er
klärung abgegeben: „Jm Begriff, Frankreich zu verlaſſen, um uns
zur Londoner Konferenz zu begeben, legen der Reichsaußenminiſter
und ich Wert auf die Erklärung, wie ſehr wir die liebenswürdige
und herzliche Aufnahme, die uns in Frankreich von der franzö
ſiſchen Regierung und von ſämtlichen franzöſiſchen Behörden zuteil
geworden iſt, empfunden haben. Wir ſind zufrieden, daß wir unſere
Anſichten in voller Offenheit mit unſeren franzöſiſchen Kollegen
haben austauſchen können, und wir ſind davon überzeugt, daß dieſe
direkte Fühlungnahme für die immer erſprießlichere Entwicklung
der franzöſiſch-deutſchen Zuſammenarbeit, der wir aufrichtig zuge
tan ſind, glückliche Wirkungen haben wird.“

Das Gebot cler Stamncie.
Niemand konnte erwarten, daß ſich, den beſten Willen auf bei

den Seiten vorausgeſetzt, innerhalb ſechsunddreißig Stunden eine
vollkommene Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich
erreichen laſſe. Dazu ſind der Meinungsverſchiedenheiten zu viele,
dazu iſt die Spannung ſagen wir einmal ſeit Streſemanns Tod

zu groß geworden. Man kann und muß ſich zunächſt damit zu
frieden geben, daß überhaupt eine unmittelbare Fühlungnahme der
deutſchen Staatsmänner mit den franzöſiſchen ſtattgefunden hat,
und daß die Streitfragen offen und rückhaltlos zur Erörterung ge
ſtellt worden ſind. Es iſt ſchon ein Fortſchritt, wenn die Miniſter
zweier Staaten mit der ernſten Abſicht, zu einer Verſtändigung zu
gelangen, einander begegnen und ohne diplomatiſches Drum
herumreden und ohne ſich auf allgemeine freundſchaftliche Redens
arten zu beſchränken, die heißen Eiſen mutig anpacken.

Aber es iſt in Paris doch noch etwas mehr erreicht wor-
den: Frankreich hat ſich bereit gefunden, an den Londoner Ver
handlungen teilzunehmen, ohne daß Deutſchland zuvor
die Garantien zugeſtanden hätte, die die franzöſiſche
Preſſe nicht nur die nationaliſtiſche noch vor wenigen Tagen
als Vorausſetzung für die Mitwirkung der franzöſiſchen Miniſter
an der von der engliſchen Regierung angeregten Konferenz gefor
dert hatte. Selbſtverſtändlich iſt in Paris über die politiſchen und
finanziellen Sicherheiten für eine Anleihe, zu der Frankreich ſeinen
Teil beitragen ſoll, geſprochen worden. Aber damit begab man
ſich eben auf das Gebiet, das nicht in wenigen Stunden bereinigt

werden konnte. Die Diskuſſion hat begonnnen und
muß fortgeſetzt werden. Nur wird das aller Wahrſchein
lichkeit nach nicht in London geſchehen, ſondern bei anderen Gele-
genheiten, die hoffentlich nicht zu lange auf ſich warten laſſen.

Es ſieht ſo aus, als ob in London nur ein neuer Rediskont-
kredit für die Reichsbank herauskommen werde. Die Frage der
l(angfriſtigen Anleihe wird vertagt. Wenn rechtzeitig,
wie man annehmen darf, dafür geſorgt werden kann, daß die aus

ländiſchen Banken „ſtillhalten“, d. h. fürs erſte auf eine weitere Zu
rückziehung ihrer kurzfriſtigen Kredite verzichten, ift damit natür
lich eine wohltuende Beruhigung für Deutſchland geſchaffen. Aber
da ſeine Wirtſchaft die finanzielle Unterſtützung durch das Ausland
nicht entbehren kann, wird das Problem der Anleihe akut bleiben
und damit auch das der Garantie.

Es heißt, daß Brüning in Paris bezüglich des Flottenpro-
gramms, ſoweit es über den Bau des Panzerkreuzers B.
hinausgeht, gewiſſe, die Franzoſen befriedigende Zuſagen gemacht
hat. Es heißt, daß er ferner verſprochen habe, nach ſeiner Rückkehr
den Wehrverbänden den Wahnwitz ihrer Paraden
und ihrer ſonſtigen Haßpropaganda klarzumachen. Wir wiſſen
nicht, ob das richtig iſt, aber wir müſſen annehmen, daß dieſe an
ſich ſehr guten Abſichten des Reichskanzlers den Franzoſen und
wohl auch den anderen Beteiligten nicht genügen werden. Will
man in den Genuß der großen Anleihe gelangen, ſo wird man auch
andere Sicherheiten bieten müſſen, und immer wieder wird die
deutſche Regierung vor die Frage geſtellt ſein, ob ſie glaubt, ſolche
Sicherheiten gewähren zu müſſen und gewähren zu können.

Es ſpielt neuerdings das Wort vom politiſchen Mora-
torium“ eine Rolle. Als ſein Urheber wird Henderſon bezeich-
net. Es ſoll damit geſagt ſein, daß ſich die Regierunegn verpflich
ten ſollen, in einem beſtimmten Zeitraum nichts zu unternehmen,
was den Frieden und die Verſtändigung ſtören könne. An ſich iſt
das gewiß ein ſchöner Gedanke. Aber es iſt leichter, ein derartiges
Programm zu verkünden, als es auszuführen. Vereinbarungen,
die in dieſer Richtung laufen, beſtehen ſchon heute zur Genüge. Wir
haben den Völkerbundpakt, wir haben den Locarnovertrag, wir
haben die zahlreichen Schiedsgerichtsverträge. Sie haben nicht ge
hindert, daß ſich die internationalen Spannungen, in Sonderheit
die zwiſchen Deutſchland und Frankreich, vermehrt und verſchärft
haben. Es kommt nicht ſowohl darauf an, daß man ſich aufs

Neue zu friedlichen Abſichten bekennt, auch wenn das in noch ſo



feierlicher Form geſchieht, ſondern es müſſen vor allem einmal die
Schlußfolgerungen aus den geltenden Vereinbarungen ge
zogen werden. Das gilt nicht etwa nur für Deutſchland, ſondern
auch für die Vertragspartner, und dazu gehört, worauf der bel
giſche Sozialiſt de Brouckere dieſer Tage im Brüſſeler „Peuple“
nachdrücklich hingewieſen hat, der Entſchluß der anderen, endlich
entſprechend den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages und des
Völkerbundspaktes mit der Einſchränkung der Rüſtungen ernſt zu
machen. Politiſches Moratorium kann nicht nur heißen Verzicht
auf die Schaffung neuer Reibungsflächen, ſondern dieſer Verzicht
muß ergänzt werden durch die poſitive Erfüllung übernommener
Verpflichtungen.

Aber ein Weiteres iſt erforderlich. Der Friedenswille der Re
gierungen darf nicht länger durch den Nationalismus der Parla
mente und der Völker behindert werden. Brüning und Laval
haben ſich bei ihren Forderungen und bei ihren Ahlehnungen auf
ihre Volksvertretungen und auf ihre öffentliche Meinung berufen.
Beide ſicher mit Recht, und der deutſche Reichskanzler wohl noch
mit mehr Grund, als der franzöſiſche Miniſterpräſident. Aber der
eine wie der andere werden ſich die Frage vorzulegen haben, ob
ihre beiderſeitigen Regierungen nicht mehr als bisher für die Auf
klärung der öffentlichen Meinung ihrer Länder tun können. Sie
müſſen ſich dazu entſchließen, die Schuld an dem unbefriedigenden
Zuſtand Europas nicht mehr nur bei den Anderen zu ſuchen. Dazu
gehört Mut. Im gegenwärtigen Deutſchland wahrſcheinlich noch
mehr Mut, als im gegenwärtigen Frankreich. Aber der Mann,
der gewagt hat, der nationalen Oppoſition trotzend, nach Paris zu
gehen und mit dem „Erbfeind“ zu verhandeln, muß auch wagen,
den deutſchen Nationaliſten mit Energie entgegen zu treten.

Zuſchläge für rückſtändige Steuerahler.
Amtlich wird mitgeteilt: Jn den letzten Wochen ſind die

Steuereingänge außerordentlich ſtark zurück
gegangen. Das iſt ein unerträglicher Zuſtand, der den ganzen
Verwaltungsapparat auf die Dauer lahmlegen würde. Deshalb
iſt eine pünktliche Steuerzahlung dringend erforderlich.

Um dieſes Ziel zu erreichen und den ordnungsmäßigen Eingang
der Steuern des Reiches, der Länder, Gemeinden und Gemeinde
verbände zu gewährleiſten, iſt am Montag eine Verordnung
über Zuſchläge für Steuerrückſtände erlaſſen
worden. Dieſe Verordnung enthält im weſentlichen die gleichen Be
ſtimmungen wie ſie im Dezember 1923 durch die zweite Steuer
notverordnung getroffen wurden. Die wichtigſte der Beſtimmungen
lautet dahin, daß für rückſtändige Beträge an Einkommenſteuer,
Körperſchaftsſteuer, Vermögensſteuer, Erbſchaftsſteuer, Umſatz
ſteuer, Grundſteuer, Gewerbeſteuer, Hauszinsſteuer für die Zeit
vom 1. Auguſt 1931 ab Verzugszuſchläge in Höhe von
5 Prozent halb monatlich erhoben werden. Eine Erhebung
von Verzugszuſchlägen findet jedoch inſoweit nicht ſtatt, als die
Steuerbehörde für die rückſtändige Steuer Stundung bewilligt hat.
Geſtundete Steuern ſind, ſoweit nicht zinsloſe Stundung bewilligt
iſt, mit jährlich 5--12 Prozent (je nach der beſonderen Lage des
einzelnen Falles) zu verzinſen. Für die ſogenannten Aufſchub
zinſen insbeſondere bei Zöllen) beträgt der Zinsſatz in Zukunft
10 Prozent jährlich; doch bleibt es für Beträge, die vor der Ver
kündung der neuen Verordnung aufgeſchoben worden ſind, bei dem
bisherigen Zinsfuß. Bei denjengen Steuern, bei denen nicht die
neuen Vorſchriften über Vorzugszuſchläge Platz greifen (z. B. bei
den Verbrauchsſteuern) werden bei nicht rechtzeitiger (unbefugter
weiſe unterlaſſener Zahlung Verzugszinſen erhoben, die für die
Zeit vom Auguſt 1931 ab 2 Prozent monatlich betragen

Die unmögliche Grenz-Verordnung.
Im Reichsrak,

der am Montag zu einer kurzen Sitzung zuſammengetreten war,
proteſtierten zahlreiche Ländervertreter in Anweſenheit des Reichs
finanzminiſters heftig gegen die Beſteuerung von Aus
landsreiſen. Das Reichsverkehrsminiſterium hat die Auf-
hebung der Notverordnung beantragt.

Unterdeſſen beſchäftigte man ſich am Montag im Reichsfinanz-
miniſterium mit den Durchführungsbeſtimmungen für die Be
ſteuerung von Auslandsreiſen. Jn Anbetracht der endloſen Pro
teſte gegen die Verordnung, die inzwiſchen zu tauſenden bei der
Reichsregierung eingelaufen ſind, beabſichtigt man zahlreiche Mil
derungen. So ſoll weder die Einreiſe nach Danzig noch die nach
dem Saargebiet beſteuert werden. Jn der Praxis führt das
dazu, daß ein großer Teil des Verkehrs nach den Weſtſtaaten über
das Saargebiet vor ſich gehen wird. Außerdem iſt geplant Aus
landsreiſen, die aus zwingenden Gründen wie z. B. in Todesfällen
vorgenommen werden müſſen, von der Beſteuerung zu befreien.
Die Folge wird ſein, daß man ſich vom Ausland her unter Angabe
zwingender Gründe telegraphiſch Reiſen beſtellt, ohne daß die Be
hörden die Möglichkeit haben, jeden einzelnen Fall genau nachzu
prüfen. Machen ſie dennoch den Verſuch dazu, ſo bedeutet das eine
neue, die Sache wirklich nicht lohnende Belaſtung des Behörden-
apparates bzw. neue Geldausgaben, denn ſchließlich koſten
die Recherchen nicht nur Zeit, ſondern auch Geld.

Die Verordnung iſt eben in der Praxis unmöglich. Entweder
führt man ſie ſtrikte durch und ruft damit eine ungeheure Er
bitterung hervor, die ſchon nach wenigen Tagen zur Aufhebung
der Verordnung führen muß, oder man macht wenigſtens für die
dringendſten Auslandsreiſen Ausmaßen und dann wird ſich bald
zeigen, daß die ganze Verordnung für die Katze iſt. Wozu alſo
erſt experimentieren, wenn man von vornherein von dem Miß
erfolg überzeugt iſt? Nur weil die Verordnung nun einmal erlaſſen
iſt? Faſt ſcheint es ſo, denn ſonſt müßte die Regierung, nicht wie
es neuerdings heißt, erſt in wenigen Tagen, ſondern ſofort auf
die Durchführung der Beſteuerung verzichten. Das Vergnügen einer
Preſtigepolitik und dazu noch um eine Sache, die den Aufwand
wirklich nicht lohnt, können wir uns in dieſer ſchwierigen Zeit
wahrhaftig nicht leiſten.

Die Schweizer hoffen auf Milderung.
Baſel, 21. Juli. (Telunion). Die deutſchen Notverordnungen

finden in der Schweizer Preſſe einen lebhaften Widerhall. Aller
dings erfährt die Verordnung über die Ausreiſegebühr ſtellenweiſe
eine ſehr ſcharfe Kritik. Man hebt den von den ſchweizeriſchen
Verkehrsorganiſationen erhobenen Einſpruch hervor und hofft, daß
dieſer zu einer Milderung oder doch zu einer tragbaren Einigung
Veranlaſſung geben werde, da der Fremdenverkehr, der in dieſem
Jahre ohnehin ungünſtig ſei, von der deutſchen Notverordnung
ſchwer hetroffen werde.

Pabſt für Röhm.
Ein kommuniſtiſches Berliner Morgenblatt meldet heute, daß

Hauptmann Röhm wegen ſeiner homoſexuellen Affären für das
Braune Haus untragbar geworden ſei und durch den Putſchiſten
major Pab ſt erſetzt werden ſoll.

Hugenbergblatt verboken. Der Oberpräſident von HeſſenNaſſau
hat die deutſchnationale Frankfurter Poſt“ auf Grund der Not

verordnung auf die Dauer von zwei Wochen verboten.

Die hiſtoriſche Zuſammenkunft der Miniſter im franzöſiſchen Außenminiſterinm.
Von links nach rechts: Außenminiſter Dr. Curtius, der franzöſiſche Außenminiſter Briand, der
ngliſche Außenminiſter Henderſon, der ſranzöſiſche Miniſterpräſident La val, der amerikaniſche Staats.

ſekretär des Aeußern Stimſon, Reichskanzler Dr. Brüning, der italieniſche Außenminiſter Grandi

c-—
Lujo Brentanv ſchwer erkrankt.

Lujo Brenkano,
der berühmte deutſche Nationalökonom, Bahnbrecher der Sozial
politik und Begründer des Vereins für Sozialpolitik, iſt in München
ſo ſchwer erkrankt, daß die Aerzte an ſeinem Aufkommen zweifeln.
Prof. Brentano, ein Neffe des Dichters Clemens Brentano, war
ſeit 1917 Ordinarius an der Münchener Univerſität. Er ſteht im
87. Lebensjahr.

Ein Fünfzigjähriger.

Genoſſe Auguſt Haas,
der Oberpräſident der Provinz HeſſenNaſſau, begeht am 21. Juli
ſeinen 50. Geburtstag. Haas, von Beruf Metallarbeiter, war Bei
geordneter der Stadt Köln ſowie Mitglied des Provinziallandtages
und des Provinzialausſchuſſes der Rheinprovinz.

Die Preſſe-Verordnung.
Severing hofft auf baldige Aufhebung.

In einer Betrachtung über die neue Preſſeverordnung des
Reich spräſidenten ſchreibt der Innenminiſter Severing im
„Vorwärts“: „Die Behörden Preußen begegnen ſich mit der
Preſſe in dem Wunſche, daß ſich die Verordnung überflüſſig er
weiſe und recht bald wieder verſchwinden möge. Das
wird ſie an dem Tage, an dem die Preſſe aller Parteien zur Eigen
diſziplin zurückkehrt und außer der Freiheit der Preſſe auch die
Freiheit der anderen anerkennt und achtet.“

Zur Frage der Arbeitszeit-Verkürzung.
Das Reichsarbeitsminiſterium hat am Montag

ſeine Verhandlungen in der Frage der Arbeits
zeitverkürzung zum Zwecke der Neueinſtellung von Arbei-
tern mit den Arbeitgebern und Arbeitnehmern der che miſchen
Jnduſtrie fortgeführt. Die Verbände erklärten ſich gleichfalls
bereit, in zentralen und anſchließend in bezirklichen Verhandlungen
die noch vorhandenen Möglichkeiten der Arbeitszeitverkürzung ein
gehend zu prüfen und bis Ende September dem Reichsarbeitsmini-
ſterium über das Ergebnis dieſer Verhandlungen Mitteilung zu
machen.

Ein feiner Plan.
Aber eine koſtſpielige Methode zur Deviſenbeſchaffung.

Die Agrarier und die Getreidehändler ſind bemüht, auch
aus der Deviſennot des Reiches Honig zu ſaugen. Deshalb
machen die landwirtſchaftlichen Jntereſſenverbände und auch die
Handelskammern, ſoweit die Getreidehändler auf ſie Einfluß haben,
lebhafte Propaganda für die Wiedereinführung von Ge
treideexportprämien (Einfuhrſcheinſyſtem). Es wird be
hauptet, durch Export von 500 000 Tonnen Getreide könne das
Reich ſich 50 Millionen Mark Deviſen beſchaffen.

So iſt wieder einmal das Ei des Columbus gefunden worden.
Diejenigen, die die Einführung von Exportprämien empfehlen,
verſchweigen aber, zu welchen Preiſen Deutſchland dieſes Getreide
exportieren müßte. Der Reichsernährungsminiſter Schiele will
z. B. den Weizenpreis in Deutſchland auf 250 Mark pro Tonne
halten. Dieſe 250 Mark pro Tonne ſind aber im Ausland garnicht
für deutſchen Weizen zu erlöſen. Bei einem großen deutſchen Ge
treideexport und das muß beſonders der Fall ſein, wenn ſich
viel Getreidehändler an dieſem Export beteiligen und ſich auf dem
Weltmarkt unterbieten wird ſich für deutſchen Weizen höchſtens
80 Mark pro Tonne erzielen laſſen und für deutſchen Roggen im
beſten Falle 60 Mark pro Tonne. Der Geſamtverkaufswert von
250 000 Tonnen Roggen im Auslande beträgt alſo nur 35 Millio
nen Mark. Um dieſen Export aber überhaupt durchführen zu kön
nen, müßte das Reich Exportprämien zahlen, die den Unterſchied
zwiſchen dem Weltmarktpreis und dem Jnlandpreis ausn achen.
Bei einem Weizenpreis von 250 Mark pro Tonne, den der Reichs
ernährungsminiſter erreichen will, betrüge alſo für Weizen z. B.
die Exportprämie 170 Mark. Für die Weizenexportprä-
mie müßte das Reich alſo insgeſamt 42,5 Millionen Mark
auswerfen und für die Roggenexportprämie 30 Milli-
onen Mark.

Das wäre ja ein furchtbares Geſchäft für das Reich. Aber nach
dieſen Verluſten fragen dieſe „Deviſenbeſchaffer“ nicht. Hauptſache
iſt, ſie verdienen dabei!

Eine nationale Gemeinheit.
Verleumdung des würktembergiſchen Skagakspräſidenten.

Stuttgart, 20. Juli. (Eig. Drahtb.) Vor wenigen Tagen wurde
gemeldet, daß der württembergiſche Staatspräſident Bol z ſich
gegen Gerüchte zur Wehr ſetzen müſſe, nach denen er 200 000 Mk.

nach der Schweiz verſchoben und dort ein Haus erworben
haben ſoll. Der in BVöblingen anſäſſige Urheber dieſer Gerüchte
ſei feſtgeſtellt worden und Bolz habe bereits Strafantrag gegen ihn
geſtellt. Der Name wurde jedoch nicht genannt. Dazu teilt die ſo
zialdemokratiſche „Schwäbiſche Tagwacht“ am Montag fol
gendes mit: „Der unter Anklage geſtellte Mann iſt der Major
a. D. Palmer vom Flughafen Böblingen. Die Hintermänner, von
denen er die Verleumdung übernommen hat, ſind General a. D.
Keim in Ulm und der nationalſozialiſtiſche SA.-Häuptling von
Jagow, drei Penſionäre der Republik, drei Säulen
deutſcher Offiziersehre. Aus dieſen Kreiſen ſtammt die Gemein

eit.
Noch ein Skück.

Krefeld, 20. Juli. (Eig. Grahtb.) Die hieſige Große Straf
kammer verurteilte am Montag als Berufungsinſtanz den Kinder
arzt Dr. Diehl aus Krefeld und den Schriftleiter Tomaſſen
wegen Verleumdung des verſtorbenen Reichsaußenminiſters St re
ſemann zu je vier Monaten Gefängnis Die Angeklag
ten hatten wiederholt die verleumderiſche Behauptung verbreitet,
daß Streſemann für den Abſchluß der Locarnoverträge von den
Franzoſen eine Million Mark erhalten habe.

Das Nordwolle-Verbrechen.
Eine ſozialdemokratiſche Anfrage im Landkage.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat im Preußiſchen Landtag
in Sachen Lahuſen folgende Große Anfrage einge
bracht:We Bremer NordwolleKonzern, der unter Leitung der Fa

milie Lahuſen ſteht, iſt mit einer Schuldenlaſt von 250 Mil
lionen Mark zuſammengebrochen. Die Gründe dieſes in der
Wirtſchaftsgeſchichte beiſpielloſen Wirtſchaftskrachs ſind zweifellos
zum Teil krimineller Natur. Nach Ze'tungsnieidungen ſollen die
verantwortlichen Mitglieder der Familie Lahuſen betrügeriſche
Handlungen auch auf preußiſchem Gebiet begangen haben. Iſt
das Staatsminiſterium bereit, ſoweit preußiſche Zuſtändigkeit gege
ben iſt, mit allen verfügbaren Kräften der Kriminalpolizei und der
Staatsanwaltſchaft dieſem ungeheuren Wirtſchaftsverbrechen nach

zugehen



h

Droſſelung des nationalen Rummels.
In Bayern.

München, 20. Juli. (Eig. Drahtb.) Jm Braunen Haus wurden
ſeit Monaten Vorbereitungen für ein Sommer-Feldlager
der ſogenannten Hitlerjugend getroffen, das vom 19.
bis 23. Auguſt im Bayeriſchen Wald durchgeführt werden ſollte.
Der bayeriſche Kultusminiſter hat nun die Beteiligung bayeriſcher
Schulkinder an dieſem Zeltlager verboten und angekündigt, daß
gegen zuwiderhandelnde Schüler mit den Mitteln der Schulzucht
und gegen die Eltern mit Anzeigen nach dem Polizeiſtrafgeſetzbuch
vorgegangen wird.

Auch der „Stahlhelm“ wurde mit einem Verbot bedacht.
Seit dem 15. Juli hat er auf dem früheren Truppenübungsplatz
Lager Lechfeld bei Augsburg eine größere Anzahl Stahl
helmer zuſammengezogen, die unter der Maske einer ſportlichen
Veranſtaltung für Arbeitsloſe ſogenannte Uebungen abhielten. Nach
dem die Behörden ſich überzeugt hatten, was es in Wirklichkeit
mit dieſem Stahlhelmſport für eine Bewandtnis hat, wurde die
Weiterführung des Kurſus unterſagt.

In Baden.
Farlsruhe, 20. Juli. (Eig. Drahtb.) Der badiſche Jnnen

miniſter hat es abgelehnt, dem vom Stahlhelm am Bodenſee
vorgeſehenen Stahlhelmtag ſeine Zuſtimmung zu erteilen.
Der Jnnenminiſter kam zu dieſem Entſchluß „mit Rückſicht auf die
augenblicklichen politiſchen Verhältniſſe im Grenzlande
Baden.“

Und in Sachſen.
Dresden, 20. Juli. (Eig. Drahtb.) Jn einer amtlichen Verlaut

barung ſtellt die ſächſiſche Regierung feſt, daß in Sachſen zunächſt
noch auf ein allgemeines Demonſtrations- und Verſammlungsver-
bot verzichtet werden könne. Dagegen habe das Geſamtminiſterium
beſchloſſen, Propagandafahrten aller Art, die von
Mitgliedern politiſcher Vereinigungen oder zu politiſchen Zwecken
auf öffentlichen Wegen unternommen werden, bis einſchließlich 15.
September dieſes Jahres zu verbieten. Ferner werden die Po
lizeibehörden in der Verlautbarung darauf hingewieſen, daß ſie von
den ihnen durch die neueſten Verordnungen des Reichspräſidenten
übertragenen Befugniſſe gegebenenfalls ſchnellſtens Gebrauch
machen ſollen. Jn erſter Linie ſollen öffentliche Verkammlungen
ſowie Anſammlungen und Aufzüge unter freiem Himmel, bei denen
Zuzug ortsfremder Perſonen in Ausſicht ſteht, verboten werden.
Erfahrungsgemäß werde beſonders durch ſolche Verſammlungen die
öffentliche Sicherheit und Ordnung gefährdet.

Die Zollunion vor dem Haag
Haag, 20. Juli. (Eig. Drahtb.) Vor dem Jnternationa-

len Gerichtshof begannen am Montag in Anweſenheit faſt
aller hier beglaubigten diplomatiſchen Vertreter die Verhandlungen
über die Rechtszuläſſigkeit der deutſchöſterreichiſchen Zollunion.
Etwa 30 ausländiſche und 20 niederländiſche Journaliſten wohnen
den Verhandlungen bei.

Zuerſt erhielt der deutſche Vertreter, Prof. Dr. Bruns, das
Wort. Er wies einleitend darauf hin, daß die zur Behandlung
ſtehende Angelegenheit nicht von wirtſchaftlichen oder politiſchen
Geſichtspunkten aus betrachtet werden dürfe. Es handele ſich viel
mehr um eine rein juriſtiſche Frage. Der Redner behandelte dann
die von Oeſterreich im Artikel 88 des Vertrages von St. Germain
und dem Genfer Protokoll übernommenen Verpflichtungen, wobei
er feſtſtellte, daß das Protokoll keinerlei Auslegung des Wortes
Unabhängigkeit enthalte, wie dies im Vertrage von St. Germain
angewandt ſei. Die franzöſiſche Denkſchrift mache keinen Unter
ſchied zwiſchen der Bedeutung der Begriffe Unabhängigkeit, wie ſie
im Vertrage und im Protokoll feſtgelegt ſeien. Jn dieſer Hinſicht
ſei die franzöſiſche Regierung der gleichen Anſicht wie die deutſche
und die öſterreichiſche Regierung. Die Auffaſſung der italieniſchen
und tſchechoſlowakiſchen Regierungen, die einen Unterſchied mach
ten, ſei unhaltbar.

Prof. Bruns wandte ſich dann der Frage zu, ob die Unabhän
gigkeit Oeſterreichs, ſei es juriſtiſch, ſei es tatſächlich, irgendwie
Schaden erlitten hätte. Er beſtritt dabei, das franzöſiſche Beweis
mittel, daß der Begriff Unabhängigkeit ſowohl im Vertrage als
auch im Protokoll nicht nur rechtliche, ſondern auch politiſche und
wirtſchaftliche Bedeutung habe. Die Anerkennung eines neuen
Staates ſei keine politiſche, ſondern eine juriſtiſche Handlung. Die
Anerkennung de jure ſetze eine tatſächliche Unabhängigkeit voraus.
Die Garantie der Unabhängigkeit eines Staates könne dieſen Staat
niemals von der internationalen Gemeinſchaft und von Handlun
gen auf politiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete ausſchließen.
Wenn die franzöſiſche Auffaſſung zuträfe, wäre im Vertrag von St.
Germain nicht die Unabhängigkeit Oeſterreichs erklärt worden, ſon
dern dieſes Land vielmehr in eine höchſt abhängige Lage gebracht
worden.

Prof. Bruns wird ſeine Ausführungen am Dienstagvormittag
fortſetzen.

Finanzkriſe in Mexiko
Mexiko City, 21. Juli. (EF.) Die Berufung des Expräſidenten

Calles zum Finganzdiktator ſteht angeſichts der alarmierenden
Währungsſchwierigkeiten, unter denen Mexiko in letzter Zeit außer
ordentlich leidet, unmittelbar bevor. Die Regierung hat inzwiſchen
die Gehälter der Beamten und Angeſtellten ſtark reduziert. Das
Wirtſchaftsleben iſt durch die Entwertung des Silberpeſos faſt
völlig unterbunden.

Briefe, die ſie nit erreichten.
Der von der Reichsregierung in Ausſicht geſtellte Brief an die

Hroßpenſionäre, die freiwillig auf einen Teil ihrer Pen
ſionen venzichten ſollen, iſt entgegen anderslautenden Meldungen bis
her noch nicht abgegangen. Der Brief liegt zwar im Wortlaut ſchon
längere Zeit vor aber wann und wie er ſchließlich abgeht, ſteht heute
noch micht feſt.

Wir verſtehen, daß die Reichsregierung zurzeit größere Sorgen
hat, aber bei einigem Verſtändnis für pſychologiſche Not
wendigkeften, über die man in dieſen Tagen in der Re'chs
kanzlei wiederholt ſtundenlang wenn auch zum Teil negativ
beraten hat, hätte es längſt möglich ſein müſſen, den nun ſchon
ſeit Wochen fälligen Brief ahzuſchicken. Der Reichsarbeits
miniſter hat ſich für den ſchnellen Verſand der Briefe ſchon vor län
gerer Zeit in der Oeffentlichkeit beſonders ſtark eingeſetzt, aber was
hat er bisher getan, damit ſeiner Forderung entſprochen wird Es
iſt wahrhaftig an der Zeit, daß die Reichsregierung ihr Verſprechen
nun endlich einlöſt.

Geteilte Auszahlung der Beamtengehälter.
In einer neuen Notverordnung wird die Reichs

regierung beſtimmen, daß die Beamtengehälter für Auguſt am
31. Juli nur zur Hälfte ausgezahlt werden und der Reſt des Auguſt
gehaltes am 10. Auguſt zur Auszahlung gelangt. Die Reichsregie
rung hat ſich zu dieſem als einmalige Notmaßnahmen
bezeichneten Schritt auf Grund der gegenwärtigen geſpannten
Kaſſenlage des Reiches veranlaßt geſehen

Sim2 mee Bankkrcarch.
Die Schröder-Bank in Bremen hat ihre Schalter geſchloſſen.

Die ſogenannte Schröderbank in Bremen hat am Mon
tag mitgeteilt, daß ſie infolge der ſich verſchärfenden Wirtſchafts
kriſe ihre Schalter für eine Woche ſchließen muß; man ſtehe aber
vor Verhandlungen mit Bremer und auswärtigen Wirtſchaftskrei
ſen, um eine Stützungsaktion zu ſichern. Nach vorliegenden Nach
richten dürfte ſich auch der Bremer Staat an dieſer Aktion
beteiligen.

J

Man kann ſich die Schröderbank, die ſich während der Jnfla-
tionszeit aus der Firma Schröder u. Weyhauſen entvwickelte, aus
dem Wirtſchaftsleben an der Waſſerkante kaum wegdenken. Wenn
an der Waſſerkante etwas los war, in der Werftinduſtrie, in der
Hochſeefiſcherei, bei den Kämpfen um die Waggonkartellierung, bei
den Konzentrationen in der Großſchiffahrt und wo es geweſen ſein
möge: immer wieder trat die. Schröderbank in Erſcheinung und hin
ter den manchmal kühn und groß angelegten Aktionen ſteckte die
Schröderbank und ihr Leiter

J. F. Schröder, 5
der dermaleinſt in ſeinem Unternehmen Banklehrling geweſen war.
Man kann dem Bankier Schröder und ſeiner Bank nachſagen, daß
ſie ein gut Teil des Wirtſchaftslebens an der Waſſerkante in weni
gen Jahren neu geformt haben. Volkswirtſchaftlich Richtiges miſcht

ſich in den Schröderſchen Aktionen mit volkswirtſchaftlich Unrich
tigem. Schließlich iſt Schröder nicht nur über den Abzug ausländi
ſcher Gelder geſtolpert, ſondern, ganz genau wie die Danatbank,
an dem Jnduſtriekredit. Es rächt. ſich hier die falſche
Methode, daß ſich die Bank gegenüber der Induſtrie nicht auf die
Funktionen des vorſichtigen freibleibenden Kreditgebers beſchränkte,
ſondern ſich auf Gedeih und Verderben mit der Produktion verkop
pelte, um ſie zu beherrſchen, Beteiligungen erwarb und Majori
täten zuſammenkaufte. Es war beängſtigend, wenn man in letzter
Zeit bei jeder großen Pleite und bei jeder größeren Komplikation
neben der Danatbank den Namen der Schröderbank nennen hörte.
Das gilt nicht nur für Nordwolle, wo ſich die Beziehungen ja
ſchließlich noch verſtehen laſſen, ſondern auch für die Karſtadt
ſkandale, für die Vorfälle in der Zementinduſtrie (Wik
kingkonzern) und nicht zuletzt für den Linoleumtruſt.

Die Schröderbank iſt ſtark engagiert im Ausland, insbeſondere
in England. Ob die Auslandsgläubiger zum Konkurs drängen
werden, hängt von den großen politiſchen Verhandlungen ab, die
jetzt in Paris und London geführt werden. Man verſucht ſelbſtver
ſtändlich in Bremen, mit allen Mitteln die Schröderbank zu retten
oder wieder flott zu machen. Auch der Bremiſche Staat beteiligt
ſich an dieſer Stützungsaktion. Nach heutigen Beurteilungen rech
net man mit einem günſtigen Ausgang der Stützungsbeſtrebungen.

Der Schalterſchluß der Schröderbank, die für das letzte Jahr
noch 12 Prozent Dividende verteilte, fällt unter das Kapitel Ueber
expanſion und Ueberſpekulation. Wenn man die Serie von Fehl
inveſtitionen und Ueberkonzentrationen aufzählt, wird man in Zu
kunft auch die Schröderbank nennen müſſen.

Dann ein anderes: bei dem Leiter der Danatbank, Jacob
Goldſchmidt, hat man mit Recht gerügt, daß er über 90 Aufſichts
ratsmandate verwaltete und nicht mehr in der Lage war, eine
Kontrolle auszuüben, wie ſie das Handelsgeſetzbuch von ihm for
derte. Schröder verwaltete nicht ganz 90 Aufſichtsratsmandate.
Aber auf rund 60 hat er es auch gebracht. Das dürfte
vieles erklären. Und das muß bei der Reform des Aktienrechtes
unbedingt berückſichtigt werden.

Jm übrigen zeigt der Fall Schröderbank, wo die wahrhaft
Schuldigen an unſerem Wirtſchaftselend ſtecken.
Wer bis jetzt der Propaganda des Unternehmertums geglaubt hat,
die angeblich zu hohen Löhne und die Sozialpolitik habe die Wirt
ſchaftsmiſere verſchuldet, wird wohl eines beſſeren belehrt worden
ſein.

Herr Münchmeyer „nicht abkömmlich“.
Vor dem Darmſtädter Bezirksſchöffengericht ſollte ſich der

nationalſoz. Reichstagsabgeordnete Münchmeyer wegen Be
leidigung des ſozialdemokratiſchen badiſchen Miniſters Remmele
verantworten. Der Angeklagte erſchien nicht vor Gericht, ſondern
ſchrieb zur Entſchuldigung, daß er wegen politiſcher Angelegen-
heiten zurzeit nicht abkömmlich ſei. Er bat um Vertagung des
Termins. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft betrachtete die
Entſchuldigung als nicht ausreichend und beantragte Erlaß eines
Haftbefehls. Das Gericht beſchloß jedoch, mit Rückſicht auf die
derzeitigen Verhältniſſe die Entſchuldigung als genügend anzu
ſehen und vertagte den Termin auf den 14. Auguſt, vormittags
9 Uhr.

„Brechung der Zinsknechtſchaft“.
In der nationalſozialiſtiſchen Zeitung „Roter Adler“ lieſt

man folgendes Jnſerat:
„Parteimitglied ſucht von Freunden 700 A. Jn drei Mo

naten 1000 M zurück. Gute Sicherheit vorhanden. Gefl. Ange
bote unter an den Verlag Roter Adler.“

Das heißt: Verzinſung von etwa 170 v. H.! Mit der „Brechung
der Zinsknechtſchaft“ ſcheint es alſo nun Ernſt zu werden.

Aus aller Wolt
Der Maler Hermann Hendrich tödlich

verunglückt.

Prof. Hendrich,

der bekannte Sagenmaler, wurde in Mittelſchreiberhau im Rieſen-
gebirge von einem Perſonenzug überfahren und getötet. Prof.
Hendrich, der im 77. Lebensjahre ſtand, ſchuf die allen Beſuchern
des Rieſengebirges bekannte Sagenhalle bei Schreiberhau ſowie
die Walpurgishalle auf dem Hexentanzplatz bei
Thale im Harz und die Nibelungenhalle auf dem Drachenfels.
Sein ganzes Schaffen widmete er der Darſtellung des deutſchen
Sagenſchatzes.

Fürſorgezöglinge ermorden einen Kameraden.
Kopenhagen, 20. Juli. (Telunion). Jn der däniſchen Erzie

hungsanſtalt Braaskovgaard bei Horſens haben zwei Zöglinge, ein
19jähriger, der erſt vor einer Woche in das Heim gekommen war,
und ein 17jähriger, einen anderen 17jährigen Zögling ermordet.
Die beiden Zöglinge wollten fliehen. Der dritte merkte das. Darauf
lockten ihm die beiden auf den Boden, indem ſie ſagten, er ſolle
mit ihnen Ratten fangen. Als er dorthin kam, erſchlugen ſie ihm
mit einer Axt, verſteckten dann die Leiche und gingen zunächſt zu
einem Fußballwettkampf. Als es dunkel war, verſuchten ſie, zu
fliehen. Der eine wurde ſpät abends in einem Kornfeld gefunden,
der andere von der Polizei in Horſens aufgefangen. Als er ver
haftet wurde, ſtellte er die zyniſche Frage: „Kann ich mehr als
acht Jahre dafür bekommen?“ Der Ermordete iſt von ſeinen beiden
Kameraden furchtbar zugerichtet worden.

Dopyyelſelbſtmord. Der 63jährige Berliner Fabrikbeſitzer
Artur Jaffee und ſeine 53jährige Ehefrau wurden in ihrer Villa
in Berlin W mit Veronal vergiftet tot aufgefunden. Der Doppel
ſelbſtmord erfolgte, wie aus hinterlaſſenen Briefen hervorgeht, im
gemeinſamen Einverſtändnis. Das Ehepaar hatte befürchtet, durch
den Zuſammenbruch der Danatbank ſein Vermögen zu verlieren.
Jaffee war Beſitzer einer angeſehenen chemiſchen Fabrik.

Mokorradkakaſtrophe: 2 Toke. Jnfolge eines Motordefektes
fuhr am Montag ein 25jähriger Arbeiter aus Glauchau (Sa.)
mit ſeiner Maſchine gegen eine Mauer. Die Schweſter des Fahrers
ſaß auf dem Sozius. Beide verunglückten tödlich

Verſchüttek. Bei einem ſchweren Geſteinsbruch auf der Karſten
Zentrum Grube bei Hindenburg (O.-S.) wurden 8 Bergarbei-
ter verſchüttet. Sieben konnten gerettet werden, einer verunglückte
tödlich.

Erdſturz: 5 Toke. Bei Erdarbeiten in der Nähe der Gutor
földe (Ungarn) kam es zu einem ſchweren Erdſturz. Fünf Ar
beiter wurden getötet, zwei lebensgefährlich verletzt.

Aufgedeckkes DiamondKomplokk. Von Beamten und Detektiven
der Newyorker Polizei wurden in Kairo im Staate Newyork acht
Mitglieder einer Bande feſtgenommen, die im dringenden Verdacht
eines beabſichtigten Attentats auf den Schmugglerkönig Jack Dia
mond ſtehen. Aus dem Beſitz der Verhafteten wurden 30 Ma
ſchinengewehre und andere Waffen beſchlagnahmt.

Kircheneinſturz: 20 Tole. In der Kirche von Sao Paulo de
Loanda, der Hauptſtadt der in Südafrika gelegenen portugieſiſchen
Kolonie An gola, ſtürzte während des Gottesdienſtes ein Teil des
Chors ein. Etwa 20 Perſonen kamen ums Leben, ungefähr 200
wurden verletzt.

Stinkbomben in Warenhäuſer geworfen. Am Samstag nach
mittag wurden in verſchiedenen Mannheimer Warenhäuſern
und Einheitspreisgeſchäften nach einem offenbar vorher feſtgelegten
Plan Stinkbomben geworfen, ſo daß zwiſchen 16 und 17 Uhr der
Kaufverkehr empfindlich geſtört war und die Warenhäuſer gelüftet
werden mußten. Bisher konnten die Täter noch nicht ermittelt
werden.

Opfer eines Aukozuſammenſtoßes. Das Auto des Leiters des
KDW., des Berliner Kaufhaus des Weſtens, Direktor Weile, ſtieß
an der Kreuzung der Bamberger und Motzſtraße mit einem Taxi
zuſammen. Der Privatwagen wurde umgeworfen und vollſtändig
zertrümmert; Direktor Weile ſtarb auf dem Transport zum Kran
kenhaus.

CLetzte Nachrichten
Berliner Miniſterbeſprechung.

Berlin, 20. Juli. (Telunion). Am Montag abend fand eine
Miniſterbeſprechung der in Berlin weilenden Reichsminiſter ſtatt,
in der laufende Angelegenheiten behandelt wurden, u. a. auch die
Angelegenheit Nordwolle. Ueber die geplanten Ausführungsbeſtim
mungen bezüglich der Verordnung über die Grenzüberſchreitungs-
gebühr waren die Reſſortarbeiten bis zum Montag abend noch nicht
abgeſchloſſen. Wie man hört, liegen inzwiſchen auch im Berliner
Auswärtigen Amt einige Proteſte des Auslandes gegen dieſe Ver
ordnung vor.

Konkurs der Nordwolle.
Berlin, 21. Juli. (EF.) Der Reichsregierung lag in ihrer

MontagAbendſitzung u. a. ein Antrag auf Abwendung des Kon-
kurſes der Nordwolle A.G. in Bremen vor. Wie der Soz, Preſſe
dienſt mitteilt, hat die Regierung beſchloſſen, dieſen Antrag abzu
lehnen. Der Konkurs nimmt damit ſeinen Lauf.

Blukige Zuſammenſtöße in Sevilla.

Madrid, 21. Juli. (Telunion). Jn Sevilla leiteten Angriffe
ſyndikaliſtiſcher Gruppen auf Polizeipoſten heftige Zuſammenſtöße
Streikender mit der Zivilgarde ein, die von den Arbeitern be
ſchoſſen wurde. Es gab drei Tote und zahlreiche Verwundete.
Man befürchtet eine Wiederholung der Tumulte, da der General
ſtreik in der Stadt und Provinz Sevilla ausgerufen wurde, wäh
rend die Regierung den Kriegszuſtand verhängte. Der Jnnen
miniſter erklärte, mit aller Energie vorgehen zu wollen, um die
Ruhe wieder herzuſtellen,



Unſerer unvergeßlichen Mutter folgte
unſer lieber Vater, Großvater, Bruder,
Schwager und Onkel

Hermann Döhlert
im vollendeten 55. Lebensjahr in die
Ewigkeit nach.

In tiefſter Trauer
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung fand gemeinſam mit
der unſerer Mutter heute (Dienstag)
14 Uhr ſtatt.

6. P. D., Ortsgruppe Halberſtadt

Plötzlich und unerwartet verſtarb unſer
treues Mitglied, der Parteigenoſſe

Hermann Döhlert
im 55. Lebensjahr.

Wir werden ſein Andenken in Ehren
halten. Der Vorſtand.

e

Geſchloſſene Veranda,
Wilhelmſtraße 12, im Ganzen oder Teile davon einſchließl.
Uebernahme des Abbruchs zu verkaufen.

Beſichtigung täglich 7—-16 Uhr.

Angebote ſchriftlich bis zum 27. d. Mts, [2 Uhr, Stadt
bauamt, Zimmer 3.

Halberſtadt, den 20. Juli 1931.
Das Stadtbauamt.

Quedlinburg

Verordnung
über das Volksbegehren und zur Durchführung des Volks

entſcheids „Landtagsauflöſung“.
Gemäß S 18 Abſ. 1 und S 20 des Geſetzes über das

Verfahren bei Volksbegehren und Volksentſcheiden vom
8. 1. 1926 (Geſetzſamml. S. 21) wird hiermit verordnet

S 1. Nachdem der im Artikel 14, Abſ. 1, Satz 1, der
Verfaſſung eingeſetzte Ausſchuß es abgelehnt hat, den Land
tag aufzulöſen, und nachdem der Landtag ſelbſt in ſeiner
Sitzung vom 9. 7. 1931 ebenfalls beſchloſſen hat, ſich nicht
aufzulöſen, wird feſtgeſtellt, daß dem unter Führung des
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten e. V., gemäß der Feſt
ſtellung des Staatsminiſteriums vom 30. 6. 1931 St. M.
j. 6665, M. d. J. Ic 2276 rechtswirkſam zuſtande ge
kommenen Volksbegehren auf Auflöſung des Landtags nicht
entſprochen worden iſt.

Die Frage, ob der Landtag aufgelöſt werden ſoll, wird
nunmehr zum Volksentſcheid geſtellt.

S 2. Als Abſtimmungstag wird Sonntag, der 9. Auguſt
1931, beſtimmt.

S 3. Der Stimmzettel hat eine Größe von 10,55 mal
148 cm (Din A 6) und folgenden Aufdruck

Soll der Preußiſche Landtag aufgelöſt werden

Ja ONein O
S 4. Die weitere Durchführung des Entſcheidsver

fahren liegt dem Miniſter des Jnneren ob.

Berlin, den 9. Juli 1931.
Das Preußiſche Staats miniſterium.

Braun. Severing.
Die vorſtehende Verordnung des Staatsminiſteriums

wird hiermit bekannt gegeben. Dabei wird auf Anordnung
des Miniſters des Innern zur Belehrung der Stimm
berechtigten bemerkt, daß die Stimmabgabe zweckmäßig in
der Weiſe erfolgt, daß Stimmberechtigte, die die zur Ab
ſtimmung geſtellte Frage bejahen wollen, in den Kreis des
mit „Ja“, Stimmberechtigte, die ſie verneinen wollen, in den
Kreis des mit „Nein“ bezeichneten Vierecks ein Kreuz oder
ähnliches Zeichen ſetzen.

Quedlinburg, den 17. Juli 1931.

Der Magiſtrat. Boisly.
Auslegung der Stimmliſten

für den Volksentſcheid auf Auflöſung
des Landtages.

Die Stimmliſten für den am 9. Auguſt 1931 ſtatt
findenden Volksentſcheid auf Auflöſung des Landtages
liegen vom 24. Juli 1931 bis zum 3. Auguſt 1931 je ein
ſchließlich im hieſigen Einwohnermeldeamt, Grünhagenhaus,
Warkt 2, Zimmer Nr. 18, zu jedermanns Einſicht öffentlich
aus, und zwar an den Werktagen von 9 bis 183 Uhr und
von 15 bis 18 Uhr, Sonntags von 10 bis 13 Uhr.

Wer die Stimmliſten für unrichtig oder unvollſtändig
hält, kann dies bis zum Ablaufe der Auslegungsfriſt bei
uns ſchriftlich anzeigen oder im Auslegungsraum während
der oben genannten Dienſtſtunden zur Niederſchrift geben.
Soweit die Richtigkeit ſeiner Behauptungen nicht offen
kundig iſt, hat er für ſie Beweismittel beizubringen.

Quedlinburg, den 20. Juli 1931.
Der Magiſtrat.

II

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
der Stadt Quedlinburg.

Einladung.Gemäß S 90, Ziffer 1, der Kaſſenſatzun g wird hiermit eine

außerordentliche Ausſchußſitzung
auf Montag, den 27. Juli 1931, 20, Uhr in der Verkehrs
halle unſeres Verwaltungs Gebäudes, Weberſtraße 15/17,
feſtgeſetzt.

Die Tagesordnung lautet wie folgt
1. Aenderungen der Kaſſenſatzung.
2. Bericht von der Mitglieder Verſammlung des Landes

verbandes Sachſen Anhalt in Deſſau.
3. Verſchiedenes.
Wir laden die gewählten Damen und Herren als Ver

treter der Arbeitgeber und der Verſicherten zu dieſer Sitzung
ein und bitten um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen.

Der Vorſitzende des Vorſtandes.

Genoſſe

Crummenerl Magdeburg

S ſpricht STam Freitag, abends S Uhr, in einer
Mitglieder- Verſammlung im

„Gewerkſchaftshaus“ über das Thema:

„Der finanzielle Zuſammenbruch, ſeine
Folgen und die Sozialdemokratie

Es wird erwartet, daß alle Mitglieder zu der
Verſammlung erſcheinen. Der Vorſtand.

SPD. Absrruhe Hulberſtudt

Bunt und Weißnähen
können jg. Mädchen an ihrer
eigenen Garderobe erlernen.

Marg. Bethmann,
Schneidermeiſterin,

Bismarckſtraße 19, part.
D. Auch Abendunterricht.

Junges Mädchen, 26 Jahr,
ſucht Stellung

zum 1. Auguſt. Gute Zeug
niſſe vorhanden.

Martha Poppe,
Heidmühle i. Oldbg.

(Rolandhaus)

Name:

Bauspark. Roland A. G.
Köln, Deutscher Ring

Unverzinsliches, unkündbares

Baul- und Hypothekengelcd

für Eigenheime, Hauskauf, Vmbau, Ablösung
teurer Snshypotheken und Bankschulden,
Erbschaftsregulierung usw. Einzahlaungszwischen-
kredite auf Termingeschäfte können für Vm-
schuldungen besorgt werden. Prämienfreie

Lebens und Krankenversicherung.
Senden Sie mir unverbindlich und kostenlos
aufklärende Druckschrift S. 173 oder S. 174.

Hühneraugenpfluſter
Ort und Straße:

auf geünem Sarns.
Hühneraugen

Collodinm z. Aufpinfeln
Rats Avpotbeke.

als Dracksache 4 Pfg.

General-Vertretung: Otto Wallwey, Kreiensen-Harz, Bismarckstr. 128.

Mitarbeiter überall gesucht.

Felsenkeller
Mittwoch, nachmittags 3 Uhr

Grobes Garten-Konzort

ca. 30 Pſusiker)
ausgeführt von der Kapelle

Eintritt frei! Eintritt frei!

Spiegelsberge
edlen Blittwoch, nachmittags
umncki ahencis, erstkla ssiges

Künstler-Konzert!
Einkérütt frei

HARZ-BRVUSCHULEMaurer u. Zimmermeister- Schule
Meister- Prüfung BALILENSTEDT
a. Platze s Sem.

GEG-ERZEUGR
Dieſe empfehlen ſich allerorts

der

für Halberſtadt und Umgegend
D

Hattsttetter, Werktätige!

Hitteint i den
Konſumverein?!

Dort glückt es euch, eine poſitive Hebung der
Lebenshaltung eurer Familie zu erreichen,

Landhaus
am gläſernen Mönch

empfiehlt täglich von 6—8 Uhr abends

ff. neue Kartoffeln und
Delikateß Matjes Hering
Eine große Portion mit Butter für nur 45 Pfg.,

ohne Butter für nur 35 Pfg.
Bedienungsgeld wird nicht erhoben.wird

Spezialbehancdlung von off. Beinen

Krampfadergeschwüre, geschwollene Beine, selbst 10, 15 und
20 ſahre alte Fälle, wo bisher alles Versagte, werden
noch, oft in verhältnismäßig kurzer Zeit, völlig geheilt,
ohne Schneiden, ohne Berufsstörung. Senk- und Plattfuß-
beschwerden, nasse und trockene Flechten, sowie sonstige
Hautkrankheiten werden ebensfalls mit best. Erfolg behandelt

Ag Dedek Heilkundige
m Homöopathin

Walter Rathenau-Straße 43.
Sprechst. tägl. von 10-12 und 2-4, außer Montag und Mittwoch

Verkaufe avert ins
Schlafzimmer acielhe
Küchen weiß und laſiert
Max Göttert, Tiſchlermeiſter, Kornſtr. 15

Neue Kartoffeln, ne
und grüne Bohnen, Konſerva

ohne Fäden

hat abzugeben

C. Wehler, H. d. Bleiche
Telefon 2250.

Heute ſriſch

denn ihr erſpart dort den Händlergewinn.
Als Mitglied des Konſumvereins ſeid ihr

Seinen klarſten Ausdruck findet der Aus
ſchluß des Privathandels in den auf genoſſen

egter eigener Händler!

geſchlachtet.

Empfehle alle Sorten friſcher
Wurſt und Fleiſchwaren,

Ferner tägl. Sauerteigſtiezel,
Knoben, Berliner Schuſter

jungen und Salzbrezeln.

Weinhereitung!

Flüſſige und trockene Wein
hefen, Weinſtein und

Zitronenſäure, Salicyl und
Salicylpapier, Gewürze.

LöwenTDrogerie
W. Rathenauſtraße 60.

ſchaftlicher Grundlage hergeſtellten

würdigkeit und Güte. Man bekommt ſie
ihrer Beſtimmung gemäß aber nur in

Konſum und Spargenoſſenſchaft

ISSEN
durch Preis

e. G. m. b. S.

Bekanntmachung.
Die Kernobſtnutzungen der Landgemeinde Zilly ſollen am

Freitag, den 24. Juli 1931, nachmittags 4 Uhr
in der „Krelleſchen Gaſtwirtſchaft“ hierſelbſt öffentlich
gegen Meiſtgebot verpachtet werden.

Bedingungen können vorher in der Gemeindeſtube ein
geſehen werden.

Zilly, den 18. Juli 1931.
Der Gemeindevorſteher.

m apete nLinoleum Sitragula
größte Auswahl billigste Preise.

Tapetenhaus, Rohma“
Blücherstra 19. Telefon 2223.

4 Harzer Bergtheater G Grüne Bühne
Thale/Harz (Tel. 256) Leitung: Intendant Erich Pabst

„Romeo und Jfulj a
Trauerspiel von William Shakespeare

Musik Eduard Bornschein
Aufführungen: Mittwoch, den 22., Freitag, den 24.
Sonnabend, den 25., Sonntag, den 26. Juli, 4.30 Uhr.

„Schluck und Jau“
Scherzspiel von Gerhart Hauptmann

Musik Eduard Bornschein
Aufführungen: Donnerstag, den 28.,

27- Juli, 4.30 Uhr
Montag, den

Vorverkauf: Buchhandlung Beinert, Verkehrsbüro,
Städtisches Verkehrs und Wirtschaftsamt.

Die amtliche Gewinnlifte 4. Kl. zu 10

Kaufloſe zu RM 25. für z Los ſind

Kauſt anſerenten

X
erorererererererererererererers

Preuß 6üdd. Kluſſen-Lotterie

Haupt und Schlußziehung
8. Auguſt bis 12. Septbr.
268 000 Gewinne rund 96 000 000 Mark

Erneuerungsloſe müſſen bis Sonnabend, den 1. Auguſt eingelöſt werden.

Stagtl. Lott.-Cinnahme Gtrobach, Kühlingerſtr. z

101076016161016161610161610161

futoruf 1067

Harz-, Hochzeit u. Kindtauf-
fahrten, mit elegant 6-sitzer

Adler, billigst.

Pfg. verkäuflich! H. Wilmskötter, Roonstr. 24

Vückerei u. Schmelzerei

Wilh. Palm,
Schuhſtraße 11. Tel. 1394.

Prima gelbſleiſchige

Wässerdiehte Strapazier-

Wetter Mäntel
für den Beruf

Odenwälder 22.00Blaue Texiwarontabrit Röber
10 Pfd. 50 Pfg. Quedlinburgerstraße 98.

Franz Gebhard
See d Zeieyg an gnſerieren rn

apeten-Reste
ape ten nonma“

T

Wernigerode
Bekanntmachung.

Der Ausſchuß der Allgemeinen Orts
krankenkaſſe für die Amtsbezirke IJlſenburg,
Drübeck, Stapelburg und Waſſerleben hat in
der Ausſchußſitzung vom 19. Juli 1931 be
ſchloſſen

1. die Leiſtungen auf die geſetzliche Mindeſt
höhe heradzuſetzen,

2. die Beiträge auf 7,49/0 zu erhöhen.
Der Vorſtand. gez. Wollenhaupt

S arktspiels m Nauchwaren
Heute,
S Uhr empfiehltKönige w. Steigerwalch,

Burgſtraße 30.

noch zu haben!

G1816

2 Ratschläge
für die Schönheitspflege auf der Reise

I. Zur natürlichen Rräunung
der Hant fette man vor undnach der Be
ſonnung die Haut, insbeſondere Geſicht und
Hände mit Creme Levdor gründlich ein man
erzielt dann ohne ſchmerzhafte Rötung eine
geſunde, ſonnengebräunte
Creme Leodor fettfrei in roter Packung;
fetthaltig in blauer Packung Tube 60 Pf.
und 1 Mk., Leodor Edelſeife 50 Pf. Jn
allen Chlorodont-Verkaufsſtellen zu haben. Mundwalſer 1

2. Zur DrlIangung sechönep
weißer Zähne putze man und
abends die Zähne mit der herrlich erfriſchen
den Zahnpaſte Chlorodont, die auch an den
Seitenflächen, mit Hilfe der Chlorodont
Zahnbürſte einen elfenbeinartigen Glanz
erzeugt. Chlorodont Zahnpaſte, Tube
54 Pf. und 90 d ChlorodontZahnbürſte
1 M., Kinderbürſte 60 Pf. Chlorodont

Hautfärbung.
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augen freundlich zu.

1. Zeilage zur Harzer Volksſtimme
m 7

Nr. 167 dienstag, den 21. Juli 1931 b. Fahrgang

Notverordnung und Kriegsbeſchädigte.
Der irreführende Begriff „Leichtbeſchädigt“. Die Ungerechtigkeiten der Notver-

ordnung gegen die ſogenannten Leichtbeſchädigten.
Vom Rsichsbund der Kriegsbeſchädigten wird uns geſchrieben
Kann man es anders als groben Unfug bezeichnen, wenn Kriegs

beſchädigte mit körperlichen Schäden, die ihre Erwerbsfähigkeit um 30
und 40 v. H. herabmindern, noch als Leichtbeſchädigte bezeich

net werden. reAls Leichtkranker gilt nach militäriſcher Auffaſſung, wer
noch mit Aſpirin, Jod, Riginusöl und Prießnitzumſchlägen kurjert
werden kann.

Leichtverletzt iſt nach landläufiger Auffaſſung, wer mit
„einem blauen Auge davongekommen“ iſt, ſich in den Finger geſchnit
ten oder die Füße wund gelaufen hat oder bei einer Keilerei einige
Hautabſchürfungen und leichte Quetſchungen davontrug.

„Leichtbeſchädigte“ nach dem Reichsverſorgungsgeſetz, der
Terminologie des Reichsarbeitsminiſteriums und der verſorgungs
vechtlichen Medizin ſind jedoch Kriegsbeſchädigte, die um mindeſtens
30 bis 45 v. H. in ihrer Erwerbsfähigkeit gemindert ſind, die z. B.
eine Verkürzung ihres Beines um 6 bis 10 Zentimeter mit Verſtei
fungen des Knie und des Fußgelenkes, mit tiefen und großen Nar
ben, mit Verluſt der Wade uſw. erlitten haben. Wer einen Fuß
oder drei Finger der gebrauchsfähigen Hand oder ein Auge verloren
hat, gilt immer noch als „Leichtbeſchädigter“!

Dieſe Begriffsverwirrung wird ſeitens des Reichsarbeitsminiſte
riums nicht nur nicht bekämpft, ſondern ſogar noch gefördert. So
muß beiſpielsweiſe der neuerdings vom Reichsarbeitsminiſterium der
Tagespreſſe zugeleitete Artikel des Abteilungsdirigenten Dr. Schulte
Holthauſen, der die Abbaumaßnahmen auf dem Gebiete der Reichs
verſorgung gegenüber der Oeffentlichkeit zu rechtfertigen ſucht, bei
dem uneingeweihten Zeitungsleſer den Eindruck erwecken, als ſeien
die „Leichtbeſchädigten“ bisher verhältnismäßig günſtiger geſtellt ge
weſen als andere Berechtigte“ und könne man ihnen daher gerne eine
Kürzung ihrer bisherigen Bezüge zumuten, weshalb „die Leichtbe
ſchädigten denn auch durch den Wegfall der erſten Kinderzulage be
ſonders herangezogen“ worden ſind.
9 Eine ſolche Darſtellung ſpricht den tatſächlichen Verhältniſſen

ohn.
Die ſogenannten Leichtbeſchädigten waren ſchon bisher nicht beſ

ſer, ſondern dadurch, daß ihnen keine Frauenzulage zuerkannt
wurde, ſchlechter als andere Berechtigte geſtellt!

Die Rentenſätze der 30 und 40 v. H. in ihrer Erwerbstätigkeit be
einträchtigten „Leichtbeſchädigten“ waren ſchon bisher ſo minimal,
daß ſie niemals als eine gerechte Entſchädigung für die erlittenen ge
ſundheitlichen Schäden angeſehen werden konnten. Schwankten doch
dieſe Rentenſätze zwiſchen 15,40 RM. und 23.40 RM. (ohne Aus
gleichszulage Und ohne Kinder) oder zwiſchen 20,80 RM. bis 31.60
RM. (einfache Ausgleichszulage ohne Kinderzuſchlag) im Monat.

Durch die Notverordnung werden die verheirateten Leichtbeſchä
digten mit Kindern beſonders hart getroffen. Während die Ledigen
und die kinderlos verheirateten Leichtbeſchädigten nur von der allge
meinen Kürzung der Ortszuſchläge in Höhe von 4,5 bis 12,2 v. H, be
troffen werden, wird den verheirateten Leichtbeſchädigten mit Kin
dern die Kinderzulage für das erſte Kind glatt geraubt!

Um die Wirkung des Entzuges der Kinderzulage zu
erkennen, ſei bemerkt, daß bisher alle verheirateten Kriegsbeſchädig
ten mit Kindern zu ihren Gebührniſſen einen Zuſchlag von 20 v. H.
für jedes Kind erhielten. Daraus geht hervor, daß dieſer Kinder
zuſchlag keine feſte Größe wie bei den Beamten, ſondern eine beweg
liche Größe iſt, die zwiſchen monatlich 2,70 RM. bei den kleinſten
Renten ohne Ausgleichszulage und 26.10 RM. in den ſeltenen Fällen
der Rente eines Vollerwerbsbeſchränkten mit doppelter Ausglechs
zulage in der höchſten Ortsklaſſe ſchwankt. Bei den zu 30 v. H. Er
werbsbeſchränkten beträgt die Kinderzulage im Durch ſchnitt mo
natlich etwa 3,50 bis A RM. bei den zu 40 v. H. Erwerbsbe-
ſchränkten 4,— bis 6, RM. Leichtbeſchädigte haben wir 485 951,

alſo mehr als die Hälfte der Geſamtzahl. Verheiratet ſind davon nach
ſtatiſtiſchen Ermittlungen etwa 75 v. H. Da nicht alle Verheirateten
Kinder haben, darf man den Perſonenkreis, der von der Kürzung der
Cinderzulage Betroffenen auf rund 300 000 ſchätzen. Wie bei den
Beamten hat die Maßnahme die Folge, daß der Verheiratete mit
Kindern ſtärker belaſtet wird als der Ledige.

Nachdem man den Leichtbeſchädigten nicht einmal die Frauen
zuläge zuerkannt hat, raubt man ihm jetzt noch in vigoroſeſter Weiſe
die Kinderzulage für das erſte Kind und fügt ihm ſo eine weitere
Kürzung der bisherigen Rente um 20. v. H. zu. Das bedeutet Bei
verheirateten „Leichtbeſchädigten“ mit einem Kinde bei Anſpruch
auf die einfache Ausgleichszulage, eine Herabſetzung der Bezüge in
der Ortsklaſſe D bei 30 v. H. Erwerbsminderung von monatlich 24,95
RM. auf 18,25 RM. (26,8 v. H.), bei A40prozentiger Erwerbsminde-
rung von 33,25 RM. auf 24,30 RM. (26,9 v. H.), in der Ortsklaſſe
C von 25,85 RM. auf 19,30 RM. (25,8 v. H.) oder 34,45 RM. auf
25,75 RM (25,2 v. H.).

WERMIGERGODPE
Weekend der kleinen Angeſtellten.

Am Sonnabend wird um 2 Uhr das Büro geſchloſſen,
Man kann richtig mal mit Ruhe was beſorgen gehn.
Wär' man von den ſechs Arbeitstagen bloß nicht ſo er

[ſchoſſen,

Man blieb ſo gern noch länger vor den Läden ſſtehn.
„Am Sonnabend waſch ich immer meine Haare“,
Sagt Ruth, „weil ich doch ſonſt zu müde dazu bin.
Am Sonnabend gibts nach 6 Uhr auf dem Markt zurück

[geſetzte Ware.
Und Mutter ſchielt mit einem Auge nach den Kirſchen hin.
Am Sonnabend plättet Grete raſch das Baſtkleid aus,
Und geht um drei mit Otto auf die Paddeltour:
„Wir kommen morgen Abend nicht vor zehn nach Haus
Du, Mutter, ſtell, eh' Vater zetert, man mittags ſchon zurück

[die Uhr.
Am Sonnabend läßt ſich Hans die Haare ſchneiden,
Und macht im Cafe dann mit Ria ganz „auf groß“.
Und Erna ſchmökert Sonnabends ſtundenlang in „Hella

[Hartwigs Leiden“,
Und denkt: ich ſchlaf mich morgen aus das iſt das

[große Los.
Ein Häkelhäubchen trägt das ondulierte Bäckerfräulein,
Am Sonnabend hinterm Ladentiſch
„Soll dieſe Mode etwa chik und neu ſein?“
„Nein, damit bleibt die Welle noch bis morgen friſch!“
Am Sonnabend iſt Familienbadetag,
Seit Jahren ſpielen Müllers Sonnabends Karten,
Es macht am Sonnabend ungeſtraft Muſik im Haus

wer mag
Drum, Sonnabend, laß nicht immer 7 mal 24 Stunden auf

[Dich warten!

Eva Gottgetreu.

Spätinghofpatinghof,
Roman v. K. v. d. Eider.

iNachdruck verboten.)

Früh um acht Uhr ging es zum Kantor Steffens in die Schule,
der Kantor war ein guter alter Mann, der ſein Intereſſe teilte
zwiſchen Schule und ſeinem Obſtgarten, die er beide gleich ſehr
liebte. Jm praktiſchen Leben war er hilflos und unerfahren wie
ein Kind; in der Schule dagegen war er ein Weiſer. Er war groß
und hager und bis auf die Fräſe unter dem Kinn ohne Bart. Das
ganze Jahr hindurch trug er denſelben dunklen Bukskinanzug, in
welchem er im Winter fror und im Sommer ſchwitzte. Als Zeichen
ſeiner Würde, um den Kindern zu imponieren, trug er eine Brille;
über die er jedoch gefliſſentlich hinwegſah. Seine liebſte Freundin
und Gefährtin war ſeine lange Pfeife; (ohne dieſe ſah man ihn
ſelten.

Zu dieſem Lehrer kamen Jak und Jan. In die Schule gingen
Knaben und Mädchen. Auf der rechten Seite ſaßen die Mädchen,
auf der linken die Knaben.

Jak und Jan erhielten ihre Plätze nach ihrer Größe ange
wieſen Geräuſchvoll und dreiſt ſich umſehend, nahm Jak den ſei
nigen ein, während Jan ſich ſchüchtern und leiſe niederließ. Erſt
nach einer Stunde wagte der Kleine ſich umzuſehen. Da nickte ihm
von der Mädchenſeite ein helles Blondköpfchen mit lieblichen Blau

Es war Frauke, des Kantors Aelteſte, die es
als Lehrerstochter für ihre Pflicht anſah, allzu ſchüchterne Kinder
aufzumuntern. In dieſem Augenblick fühlte der arme verwaiſte
Knabe zum erſtenmal nach der Mutter Tod ein freudiges, warmes
Gefühl in ſeinem Herzen aufquellen. Jhm war es, als ob die weiche
Hand der Verſtorbenen ihm übers Haar ſtriche und ihre liebe,
leiſe Stimme ſpräche: „Min lüttje Jan

Wenn die Reihe zu antworten an die Knaben kam, leierte Jak
ſeine Antworten laut und raſch, ohne zu ſtocken, herunter, mochten
ſie nun falſch oder richtig ſein. Jans Antworten kamen leiſe und
zögernd heraus, und gab er mal eine beſonders gute Antvwort,
dann bekam er einen roten Kopf. Dann fühlte er, obgleich er nicht
aufſah, ganz deutlich, wie zwei helle Mädchenaugen mit freund
lichem Blick auf ihm ruhten

Kantor Steffens hatte ſich bald ein Urteil über ſeine beiden
neuen Schüler gebildet. Er pflegte ſeine Obſtbäume mit Kindern

4. Fortſetzung

Wohl niemand wird behaupten wollen, daß derartige geringfügige,
faſt nur ein Trinkgeld darſtellende Rentenſätze eine ausreichende Ent
ſchädigung für „Leichtbeſchädigte“ ſein können, die um 30 bis 40 v. H.
in ihrer Erwerbsfähigkeit gemindert ſind.

Hinzukommt, daß den „Leichtbeſchädigten“ nicht der Schutz des
Schwerbeſchädigtengeſetzes bei Einſtellung und Kündigung des Ar
beitsverhältniſſes zur Seite ſteht, ſo daß ſie in großer Zahl arbeirs
los ſind und nur ſchwer wieder in geeignete Arbeitsſtellen inter
gebracht werden können. Mancher Arbeitgeber ſträubt ſich verſtänd
licher, aber nicht entſchuldbarerweiſe gegen die Einſtellung eines ſol
chen „Leichtbeſchädigten“, wo ihm tauſend junge, geſunde und lebens
ſtarke Arbeitskräfte ſtündlich von den Arbeitsämtern zur Verfügung
geſtellt werden können. Die Zahl der arbeitsloſen „Leichtbeſchädigten“
nimmt infolgedeſſen von Jahr zu Jahr in erſchrechender Weiſe zu.
Da den Leichtbeſchädigten gleichfalls nach der neuen Notverordnung
der 15 RM. monatlich überſteigende Teil der Rente auf die Arbeits
loſenunterſtützung angerechnet und ihnen künftig eine Zuſatzrente
nicht mehr zuerkannt werden darf, wirkt ſich die Notverordnung in
furchtbarſter Schärfe und Härte gegen die „Leichtbeſchädigten“ aus.

Die Reichsregierung und die Reichstagsabgeordneten ſollten ſich
klar darüber ſein, daß ſtatt eines Rentenabbaues mit zuneh-
mendem Alter der „Leichtbeſchädigten“ eine Verbeſſerung ihrer Ren
tenſätze dringend erforderlich wird.

Der Anſturm auf die Sparkaſſen der
Konſum-Genoſſenſchaften.

Von dem durch die Geldkriſe hervorgerufenen Anſturm auf die
Banken und Sparinſtitute ſind auch die Sparkaſſen der Konſum-
genoſſenſchaften nicht verſchont geblieben. Dem verhängnisvollen
Einfluß gewiſſenloſer Elemente, die in der gegenwärtigen Notzeit
im Trüben fiſchen wollen und denen das Elend unſerer Volksge
noſſen nicht groß genug werden kann, um ſich die eigenen Taſchen
zu füllen, haben ſich auch manche Mitglieder der Konſumgenoſſen-
ſchaften nicht entziehen können. Sie alle wiſſen nicht, was für
einem verbrecheriſchen Treiben ſie zum Opfer gefallen ſind. Durch
die umfangreichen Abhebungen von Sparguthaben wird nichts,
wird gar nichts gebeſſert, aber großer, unabſehbarer Schaden an
gerichtet. Vor einer Jnflation die übrigens niemals kommen
wird iſt das Geld in der Brieftaſche oder Schreibtiſchſchublade
ebenſowenig ſicher, wie das Guthaben auf der Sparkaſſe, ſo daß
eine vermeintliche Jnflationsgefahr die Spargeldabhebungen nie
mals rechtfertigen kann. Bleibt nur noch, daß man glaubt, daß
Banken und Sparkaſſen zahlungsunfähig geworden ſind. Gewiß
ſind dieſe Jnſtitute im Augenblick nicht in der Lage, die von ihnen

daß die in verbrecheriſcher Weiſe irregeführten Sparer ihnen plötz
lich alle Einlagen entziehen wollen. Wenn Banken und Spar
kaſſen und mit ihnen die Wirtſchaft, in der die den Geldinſtituten
anvertrauten Kapitalien arbeiten, augenblicklich in Schwierigkeiten
geraten, ſo liegt das einzig und allein an der Unvernunft der
jenigen, die jetzt plötzlich ihre Einlagen für gefährdet halten. Alle
Konſumvereine ſtehen finanziell ſo geſichert da, daß die Sparer das
Vertrauen zu keinem von ihnen zu verlieren brauchen. Jm Gegen
teil iſt ihr Geld bei den Konſumgenoſſenſchaften in der denk-
bar ſicherſten Weiſe angelegt, da es in Betrieben arbeitet,
die unter der Wirtſchaftsnot verhältnismäßig am wenigſten zu
leiden haben. Nur wenn man das den Konſumverein anvertraute
Geld, mit dem ſie zum Nutzen und Segen ihrer ſparenden Mit
glieder arbeiten, entzieht, ſind Schwierigkeiten zu befürchten.
Darum müſſen die verantwortungsbewußten Mitglieder in der
heutigen Notzeit darauf bedacht ſein, ihre Genoſſenſchaft mit Hilfe
ihrer Spareinlagen zu ſtützen und auszubauen, anſtatt ſie durch
Geldabhebungen in ihrer Entwicklung zu hemmen und in Unge-
legenheiten zu bringen. Darum, Genoſſenſchaftsmitglieder, glaubt
den verbrecheriſchen Schwätzern nicht, die den Kampf gegen die
Konſumvereine mit der Lüge führen, dieſe befänden ſich in Schwie
rigkeiten, um ſie auf die niederträchtigſte Art ſo erſt in Schwierig-
keiten zu bringen!

D

und Kinder mit Obſtbäumen zu vergleichen. Sehr oft rezitierte
er hierbei den Vers: „Haut ab, ſpricht Gott, den faulen Baum, der
keine Früchte traget.“

„Der Jakob Thomſen“, ſprach der Kantor, „iſt ein wilder Baum,
und ſtark, ſehr ſtark iſt er. Meine Klinge iſt für den zu weich; der
muß in andere Hände kommen, in die des Obergärtners.“ Mit
dem Obergärtner meinte er Gott und mit deſſen Hand das Schick
ſal. „Der Johann aber iſt aus anderm Holz gewachſen“, pflegte er
ſortzufahren. „Wenn ich den noch ein bißchen okuliere, wird er
bald tragen. Bloß ein bißchen ſchwach iſt er noch, nicht an Wind
und Wetter gewöhnt; er müßte eine Stütze haben.“

So okulierte, pflegte und ſtützte er Jan. Jak ließ er laufen;
die Sorge für dieſen übertrug er ohne weiteres dem Obergärtner.

Die Knaben lebten ſich nach Kinderart bald in ihre neue Heimat
ein. Wenn man ſie fragte, wie es ihnen auf Spätinghof gefiel,
antworteten ſie ſtets dasſelbe „Gut!“ Es wurde ihnen ja täglich
von der Tante vorgehalten, wie gut ſie es hätten. „Supp und
Klümp“ (Suppe und Klöße). Sie wußten ganz genau, daß um die
Mittagszeit etwas wie eine Brühe auf dem Tiſch ſtand, worin
harte Klumpen herumſchwammen. Nach dem Eſſen gingen ſie
jedesmal in den Garten oder in den Hühnerſtall, und ſpäter auf
den Heuboden, wo ſie ihre Apfelneſter hatten.

Zu einer regelrechten. Beſchäftigung hielt die Tante ſie nicht an;
dazu führte ſie ſelbſt ein zu regelloſes Leben. Es kamen Tage, an
denen ſie die Knaben mit Scheltworten und Schlägen an die Arbeit
trieb, wo ſie trotz allen Fleißes ihr nicht genug leiſten konnten,
denn einen Arbeitsmann wollte ſie jetzt nicht halten. Aber es gab
auch Tage, an welchen ſie nach Herzensluſt herumſtreifen konnten;
niemand rief ſie zum Eſſen, niemand ſchickte ſie ins Bett.

„Warum die Tante wohl immer ſo böſe ausſieht?“ grübelte
Jan oft. „Sie iſt doch reich, hat einen ſchönen Hof und Garten und
Fennen dazu mit Kühen und Schafen. Vielleicht hat ſie niemand
auf der Welt, der ſie lieb hat. Aber ſie hat uns doch! Warum
hat ſie uns nicht lieb? Vielleicht denkt ſie, wir mögen ſie nicht
leiden. Ich will es ihr zeigen, daß ich ſie recht gern liebhaben
möchte. Einen ſchönen Blumenſtrauß will ich für ſie pflücken,
den kann ſie auf die Kommode ſtellen, wie es die Mutter immer
tat, dann ſieht die Stube nicht ſo düſter und kahl aus. Ob ſie mir
dann wohl übers Haar ſtreicht und mir einen Kuß gibt, wie es die
Mutter immer tat, oder ob ſie bloß „Danke, mein Junge!“ ſagt
und mich ein bißchen freundlich anſieht?“

Jan pflückte Blumen; im Garten wuchſen ja die ſchönſten Blu
men wild empor. Da gab es zarte, große Glockenblumen; feine,

weiße Sternblümchen; am Zaum blühten Heckenröschen und Ane-
monen, zwiſchen Wurzeln und Peterſilie ſtanden duftende Reſe-
den und Stiefmütterchen. Es wurde ein prächtiger Strauß, und
Jans Augen ſtrahlten vor Glück, als er ihn der Tante reichte.

Trienlieschen hatte gerade den Beſen in der Hand, um den
Kehricht von einer Stelle des Hofplatzes auf die andere zu fegen.
„Biſt du verrückt, Junge?“ keifte ſie. „Denkſt, iſt mach mir was
aus ſo'n Krautkram? Gröt de Höhner!“ Bei dieſen Worten nahm
ſie den mit ſo viel Liebe und Mühe gepflückten Strauß und warf
ihn zum Kehricht. Sie bedachte nicht, daß ſie mit den Blumen
auch die kindliche Liebe, Ehrfurcht und Dankbarkeit, die ihr der
Knabe entgegenbrachte, auf den Kehricht warf. Jhr Herz war hart;
es wußte nichts von Lieb und Güte.

Mit Tränen in den Augen ſchlich Jan fort. Wieder fühlte er
tief im Herzen den feinen Stich. An der Gartenpforte ſtand Jak
mit höhniſch verzerrten Zügen.

„Wollteſt dich wohl bei der Tante
„Biſt doch ein rechter Döskopp.“

Jan anwortete nicht. Jnnerlich wurde er dem Bruder und der
Tante immer mehr entfremdet.

Die Wege der Knaben gingen mit der Zeit immer nehr aus
einander. Jak verkehrte am liebſten mit den wildeſten und bös-
artigſten Jungen des Dorfes, mit Hans Heeſch, der tagelang die
Schule ſchwänzte, und Jörn Neve, der in den Gärten Aepfel und
Birnen ſtahl. Er trieb ſich mit ihnen auf der Chauſſee und den
Landwegen herum; ſie rauchten Zigarrenſtummel, ſchlugen ein
ander die Köpfe blutig und heckten dann wieder die teollſten
Streiche aus.

Jan verabſcheute dies.

anſchmieren?“ fragte er.

Er verkroch ſich am liebſten mit einem
Buch in einem Winkel des Gartens, oder ſpäter, als es kälter
wurde, in der Lohdiele. Er floh oft, wenn er ſeinen Bruder
kommen hörte; denn er hatte viel unter deſſen brutalem Weſen zu
leiden.

Um die Kleidung ihrer Zöglinge kümmerte Mamſell ſich nicht
viel; ſie gingen ärmlicher gekleidet als die Arbeitskinder.

„Die armen Jungens“z ſagten die Frauen, wenn jene die Dorf-
ſtraße entlang gingen in den ausgewachſenen Hoſen, „wie lang
und mager ſie ſind!“

Manche ſteckten ihnen wohl heimlich einen Heißewecken oder ein
Förtchen zu, aber keinem fiel es ein, die armen Knaben in die
Arme zu nehmen und ihnen die häßlichen, vorzeitig erſcheinenden
Furchen aus der Stirn zu ſtreichen.

Fortſetzung folgt.



Die abgeſchafften Hundstage.
Ein verregneter Hochſommer.

Kalendermäßig ſollen die Hundstage mit dem 23. Juli beginnen.
Davon kann aber offenbar in dieſem Jahre nicht die Rede jein.
Deutſchland war die letzten Wochen recht regengeſegnet, die trübe
Periode iſt nach Anſicht der Wetter ſachverſtändigen auch noch nicht
vorbei.

Das Anfangsdatum für die Hundstage hat natürlich nur Gültig
keit für die nördliche Erdhälfte, da. die Bewohner der ſüdlichen Erd
hälfte umgekehrte Jahreszeiten haben. Aber auch mit dieſer Ein
ſchränkung iſt es nicht ganz richtig, daß die Hundstage allgemein die
heißeſte Zeit umſchließen. Auf die meiſten Gebiete von Norddeutſch
land trifft es zum Beiſpiel nicht zu, daß die Hundstage die heißeſten
des Jahres wären. In Deutſchland ſetzt normalerweiſe die Zeit mit
den höchſten Hitzegraden ſchon im zweiten Drittel des Juli ein, und
ſie dauert nur bis zum Beginn des Auguſt, die heißeſte Zeit fällt
alſo im Durchſchnitt nur auf einen Teil der Hundstage. Dafür
gibt es allerdings auch Gegenden, wo die Hundstage mehr mit der
wärmſten Zeit des Jahres zuſammenfallen.

Für den Hundesſtern und für die Hundstage zeigte man ſchon
bei den alten Völkern ein großes Jntereſſe. Daß man bei dem
älteſten Kulturvolk, den Aegyptern, dem Hundsſtern ſchon ſehr früh
zeitig ein reges Intereſſe zuwandte, beruhte auf einer gang natür
lichen Erſcheinung. Wenn der Hundsſtern ſichtbhar wurde, begann
nämlich in Aegypten die Flut im Nil zu ſteigen. Dieſe Beobachtung
hatte für Aegypten und ſeine Bodenbebauung ein ſehr hohes. Inter
eſſe, da nach dem Erſcheinen des Hundsſterns immer die größte Hitze
kam, war es auch gar nicht verwunderlich, daß bei den verſchiedenen
Völkern allerlei Erklärungen gegeben wurden, die den Zuſammen
hang des Sternes mit der Sommerhitze deuten ſollten. Plinius der
Aeltere meinte einmal, der Hundsſtern habe die Eigenſchaft, die
Sonne noch mehr zu erhitzen, bei den Griechen, die den Hundsſtern
auch noch Hitzebringer nannten, waren Erzählungen im Umlauf, wo
nach auf dem Hundsſtern gewaltige Krieger mit Hundsköpfen hau
ſen, die die Gluten immer wieder von neuem anfachen. Auch der
Sonnenſtich, eine Erkrankung, die beſonders in den ſüdlichen Län
dern und in Aegypten hervortrat wurde dem Hundsſtern zuge
ſchrieben.

In Deutſchland fallen die Hundstage zum größten Teil in die
Erntezeit. Dabei ſind Trockenheit und Wärme erwünſcht, aber
die Arbeit draußen im Freien iſt bei großer Hitze doch oft recht be
ſchwerlich. Etwas von dem Geheimnisvollen, das man den Hunds
tagen der alten Römer zuſchrieb, iſt auch in den deutſchen Volks
glauben übergegangen. Merkwürdig iſt der über das ganze deutſche
Sprachgebiet verbreitete Glaube, daß Ehen, die in den Hundstagen
eingegangen ſind, unglücklich verlaufen. Nach dem Volksglauben
mancher Gegenden werden die HundstageEhemänner bald trunkſüch
tig und liederlich, in anderen Gegenden heißt es allgemein, daß beide
Ehegatten durch eine Hundstagsheirat unglücklich werden, und wie
derum in anderen Bezirken ſagt man, aus ſolchen Ehen gingen nur
ungeratene Kinder hervor. Ein altes in ganz Deutſchland verbreite
tes Sprichwort heißt:

Am Hundstag gefreit
Hat ſchon manchen gereut,

und ein altes Verschen, das noch aus der mittelalterlichen Zeit
ſtammt, lautet:

In den Hundstagen herzen und lieben,
Wird im Eheſtand euch oft betrüben;
Drum rat ich euch Burſchen und Mägdelein

S Laßt in dieſen Tagen das Freien ſein.
Zur Zeit, als noch Aderlaſſen als ein Mittel gegen allerlei Krank

heiten und körperliche Beſchwerden galt hieß es auch in den Medizin
büchern, daß man das Aderlaſſen in den Hundstagen unterlaſſen
müſſe. Erſt am Tage Aegidius, am 1. September, waren Aderlaſſe
wieder geſtattet. Jn manchen deütſchen Gegenden hieß es ſogar, man
dürfe während der Hundstagszeit nicht in offenen Gewäſſern baden,
weil man ſich ſonſt die Blattern zuziehen könne. Um den Hunds
ſtern zu verſöhnen, opferten die alten Völker in den Hundstagen oft
Hunde. Jn Deutſchland war es im 16. und 17. Jahrhundert in vie
len Städten feſtzuſtellen, daß Hunde während der Hundstage an der
Kette gehalten werden müſſen. Bürger, die ihre Hunde in dieſer
Zeit umherlaufen ließen, wurden mit Geldſtrafen belegt. Dieſe Vor
ſchrift beſtand, weil man große Furcht vor der Tollwut hatte, die de
ſonders an heißen Tagen ausbricht. Jn den größeren Städten gab
es auch beſondere Hundefänger. Aus den Strafen für frei umher
laufende Hunde in den Hundstagen entſtanden dann auch die Hunde
ſteuern. Vielfach hängen auch Wetterregeln mit dieſer Zeit zuſam
men. Es heißt: „Wenn die Hundstage Regen bereiten, ſo kommen
nicht die beſten Zeiten“, „HundstageRegen bringt keinen Segen“,
„Hundstage hell und klar, bedeuten auch ein gutes Jahr“, „Was die
Hundstage gießen, muß die Traube büßen“, „Treten die Hundstage
gut ein, wird vier Wochen ſchönes Wetter ſein“.

Die Zeit der Hundstage iſt auch zugleich die Hauptreiſezeit. Die
Reiſenden, die aus den Städten hinausziehen an die See, in das Ge
birge oder ſonſtige Erholungsorte, wünſchen ſich natürlich erſt recht
eine gute und ſchöne Hundstagszeit. Daher kann man den Er
holungsbedürftigen nicht nur zurufen: „Guüte Reiſe!“, ſondern auch:
„Gute Hundstage!“

SGefellſchaftsfahrk nach dem Stöberhai. Wer den höchſten Berg
des Südharzes mit ſeinem prachtvollen Panorama noch nicht kennt,
ſei auf den am Donnerstag ſtattfindenden Geſellſchaftsausflug des
Verkehrsamtes hingewieſen Außerdem werden die gewaltigen
Ruinen des Kloſters Walkenried mit gut erhaltenem Kreuzgang und
Kapitelſaal Geſichtigt. Der Ausflug iſt nicht anſtrengend, da die wer
teſten Strecken in wundervoller Ausſichtsfahrt mit der Harzquer
und Südharzbahn zurückgelegt werden. Unſere Gäſte werden für
einen Hinweis gerade auf dieſe Fahrt, die ſelten unternommen wird,
dankbar ſein. Man verlange Proſpekt im Verkehrsamt.

Kurverkehr. Zum erſten Mal berichtet die Kur und Frem
denliſte einen höheren Zugang an Fremden als im vergangenen
Jahre. Seit Mai ſind 8800 Kurgäſte hier eingetroffen, während
es im vergangenen Jahre erſt 8320 Perſonen geweſen ſind.

Heute erſt 8.45 Uhr Marktſpiel: „Könige“. Noch einmal wird
heute Abend dieſes gewaltvolle Werk zu uns ſprechen. Jahrhundete
zurück führt die Handlung, aber lebendig und packend erſtehen die
Geſtalten deutſcher Geſchichte vor uns. Die heutige Aufführung
ſollte von allen Seiten ihres tiefen Gehaltes und der anerkannt vor
züglichen Darſtellung wegen durch beſonders zahlreichen Beſuch
gewürdigt werden. Die Vorſtellung beginnt diesmal erſt 8.45 Uhr,
ſodaß auch Ausflüglern Gelegenheit gegeben iſt, das Marktſpiel zu
beſuchen. Karten im Vorverkauf bei Th. Kalm, Am Markt.

Arkeile über Wernigerode.
fahrten von Stettin und Oldenburg
Verkehrsamt jedem Teilnehmer am
ſchriftlich die Frage vorgelegt:

Anläßlich der beiden Sonder
nach hier hatte unſer Städt.
Schluß des Gutſcheinheftes

„Welche Eindrücke haben Sie bei
der Harzreiſe geſammelt?“ und „Haben Sie Verbeſſerungsvor
ſchläge für das Programm?“ Das Verkehrsamt hat jetzt einen

Goslar.

Eiferſuchtsdrama.

Leber und Lunge.

Ausbruchsverſuch eines

Wolfenbüttel.

Staatsangehörige Adam Pietrowſtki,
Strafe von 538 Jahren zu verbüßen

wie ſich jetzt herausgeſtellt hat,

Wiedererlangung der Freiheit.
wieder in Sicherheit gebracht.

1931 beſchloſſen, zu Ehren des aus
bürgermeiſters die Siedlung
„Hermann BeimsSiedlung“ zu nen

erfolgt.

front des Enckeplatzes anbringen zu

Schrift iſt auf dieſe Weiſe von der
lung weithin ſichtbar.
Kleinwohnungsweſen.

ten darauf aufmerkſam, daß die ſt

weiter in ungünſtigem Sinne

Steuereingänge gerechnet werden.

Haushalts zu machen.

Eindrücke waren die beſten; die Orga
ſo die Führung. Tagestouren waren

in die nahen ſchönen Waldberge
v. daß die Wernigeröder es verſte
einige ſehr vergnügte Ferientage zu

drücken über die wirklich
die mir zuteil geworden.

teilt mit:
Tierzucht und haltung wurde in den

berſtadt bearbeitet werden.

Landwirtſchaftskammer bittet, in allen

berſtadt zu wenden.

Arbeiker-Wohlfahrt.
kommenden Mittwoch ſtatt.
Gewerkſchaftshaus „Monopol“.

ſind.

anzunehmen.
ihm nichts aus.
ihm: Gut und viel eſſen zu können.

Teil der eingegangenen 78 Antworten zuſammengeſtellt, aus denen
wir Raummangels halber nur einige anführen wollen: „Meine

daß er bereits aus der Anſtalt entwichen ſei.

Veröffentlichung dieſer Namensgebung dur
Um die Ehrung auch in eine äu

bringen, beſchloß der Magiſtrat, eine große Jnſchrift an der Weſt
laſſen und die Koſten auf denMagiſtratsdiſpoſitionsfond zu übernehmen. Die Schrift ſoll eine

Höhe von 50 em erhalten, aus ſchwarzem belgiſchen Granit herge
ſtellt und durch verbleite Bronzedübel eingelaſſen

beeinfluſſen
muß in höherem Maße, als das noch vor 14 Tagen
werden konnte, mit einem weiteren

geſund

Halberſtadt iſt im Kreishauſe in Ha

und der örtlichen Dierzuchtförderung ſi

Morgen LuſtſpielMarktpremiere, Goldoni
Herren“. Sozuſagen arbeitslos iſt dieſer Truffal Dino,
Bergamo nach Venedig und iſt ſo geriſſen, gleich zwei

Skrafgefangenen.

Aus der Landesſtrafanſtalt in Wolfenbüttel ver
ſchwand am Sonnabend nachmittag der 1892 geborene

der wegen Diebſtahls noch eine
hat. Man nahm zunächſt an,

Er hielt ſich jedoch,
im Kohlenkeller der Anſtalt ver

borgen und wartete hier auf eine ſich bietende Gelegenheit zur
Er wurde vorzeitig entdeckt und

Eine Hermann Beims-Siedlung in Magdeburg.

Magdeburg. Der Magiſtrat hat in ſeiner Sitzung vom 15. Mai
dem Amt ſcheidenden Ober

an der Großen Diesdorfer Straße
nen. Inzwiſchen

Zur Lage des Magdeburger Haushalts.
Magdeburg. In der Magiſtratsſitzung, die ſich u.

der Kaſſen und Finanzlage der Stadt beſchäftigte,
Oberbürgermeiſter in Uebereinſtimmung mit dem Finanzdezernen

arke Erſchütterung des Wirt
ſchaftslebens, unter allen Umſtänden auch die Etatslage der Stadt

Insbeſondere

angenommen
erheblichen Rückgang der

Der Magiſtrat wird deswegen
in Kürze gezwungen ſein, neue Vorſchläge zur Verminderung der
Ausgaben ünd zur Aufrechterhaltung des Gleichgewichtes des ſtädt.

Dieſe Vorſchläge ſind in Kürze zu erwarten

wird.

niſation war vorzüglich, eben
ſehr erwünſcht.“

beſuchten Harzorten hat uns Wernigerode am beſten gefallen. Die
Stadt iſt ſauber, die Einwohner ſind freundlich und die Ausflüge

erholungsreich.“
hen, den kalten Norddeutſchen,

und

bereiten.“ „Als
und weit und breit gereiſter Mann möchte ich meinen Dank aus

angenehme und ſplendide Augenweide,
In einer ganzen Reihe von Antwor

ten wird recht ſchmeichelhaft die Organiſatiön der Führungen und
das zuſammengeſtellte Wanderprogramm gekennzeichnet.

Promenaden Konzert am Dienstag, den 21. Ju
auf dem Lindenplatz Haſſerode, ausgeführt vo
orcheſter, Leitung: Obermuſikmeiſter Panſe.
Gruß; 2. Mignonette, Ouvertüre von B.
aus der Operette „Die Fledermaus“ von Strauß; 4. Schmetterlinge,
IJntermezzo von Berndt; 5. Mein Juwel, Walzer von Linke; 6. Elek
triſche Funken, großes Potpourri von Hauſe; 7. Marſch nach Motiven
der Op. „Jndra“. Armeemarſch Nr. 155 von Flotow.

Ein Tierzuchtamt in Halberſtadt.

Die Geſchäftsſtelle des Tierguchtamtes
lberſtadt untergebracht. Die
Fragen der Dierzuchtberatung
ich an das Tierzuchtamt Hal

Die nächſte Ferienwanderung findet am
Alles trifft ſich hierzu um 14 Uhr am

Es wird hiermit nochmals darauf
hingewieſen, daß nur ſchulpflichtige Kinder zur Deilnahme berechtigt

Daß er dadurch in die Zwickmühle kommt, macht
Er weiß ſich ſchon zu helfen.

Nebenbei verliebt
ſo wirbelt diefer Kerl von einem Diener wie ein Kobold herum,
daß man faſt 2. Stunden in Spannung bleibt. Wie wird das
enden? Morgen, bei der Aufführung, kann man es erfahren. Truf
faldino, den Diener zweier Herren kennen zu lernen, iſt ein Ge
winn für den Alltag und eine herzliche Freude dazu.
ſamte Perſonal iſt in dem Luſtſpiel tätig, ſo daß die Aufführung
künſtleriſch ſehr wertvoll zu werden verſpricht.
Einheimiſchen ſollte dieſer fröhliche Marktſpiel-Abend noch einmal
genützt werden durch zahlreichen Beſuch.

e enin gediegener Ausführung
Vornehmer Sohnitt, billigste Preise.

Reiſchen bach
Das führende Spezialhaus fär
hlerren- u. Knabenmoden seſt 1848

Popel
zu einem blutigen

einer Hausangeſtellten
iel ſeinen Nebenbuhler und

Der Stich
Der ſchwerverletzte Lembke wurde ins hieſige

Krankenhaus gebracht, wo an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

ch den Polizeipräſidenten
ßerlich ſichtbare Form zu

werden. Die
Hauptzugangsſtraße zur Sied

Eigentümer des Gebäudes iſt der Verein für

li, ab 19.30 Uhr
m Wernigeröder Stadt
1. Hargklub Marſch von

aumann; 3. Große Fantaſie

Die Landwirtſchaftskammer
Die tiergzüchteriſche Beratung und die Bearbeitung der

Kreiſen Quedlinburg, Halberſtadt Land und Stadkt, Wernigerode und Oſchersleben Stadt bisher
von dem Tierzuchtamt in Sangerhauſen ausgeführt.
mäßigkeitsgründen iſt der Dierzuchtamtsbezirk untergeteilt, ſo daß die
genannten Kreiſe künftig von einer beſonderen Dienſtſt

„Diener zweier

Die Hauptſache iſt

Von Gäſten und

Mitteldeufsche Bernh.Den RNebenbuhler überfallen und niedergeſtochen,

Zwiſchen dem Schlachtergeſellen
Schmiedegeſellen Lembke in Liebenburg kam es

Popel unterhielt mit
ſeines Meiſters ein Verhältnis, überf
ſtach ihn mit einem Schlachtermeſſer nieder.

Schwerer Bekriebsunfall.
Völpke (Kreis Neuhaldensleben). Einen ſchweren Betriebsunfall

erlitt die der Montanwachsfabrik in Völpke leitende Dr. B. Er
war im Laboratorium der Fabrik mit einem Verſuch beſchäftigt, als
er plötzlich ausrutſchte und mit einem Benzolgefäß in der Hand zu
Boden fiel. Der umherſpritzende Brennſtoff wurde von einem
brennenden Bunſenbrenner in eine einzige Flamme verwandelt,
die den Verunglückten völlig umgab und ihm durch die benzol
getränkten Aermel ſchwere Brandwunden beibrachte.

Seine Frau und ſich ſelbſt erſchoſſen.
Halle. Jn dem Hauſe Seebenerſtraße 20 in Halle hat ſich eine

erſchütternde Tragödie abgeſpielt. Dort wurden der 34jährige So
zialpolitiker Bleckmann und ſeine Frau in ihrer Wohnung er
ſchoſſen aufgefunden. Es wurde feſtgeſtellt, daß Bleckmann zunächſt
ſeine Frau und dann ſich ſelbſt getötet hat. Ueber die Motive
dieſer furchtbaren Tat erfahren wir folgendes: Die ſehr glückliche
Ehe der beiden Eheleute war durch eine Kriegsverletzung Bleck
manns verdunkelt, der ſchwer nervenleidend war und ſtets unter
unerträglichen Kopfſchmerzen zu leiden hatte. Am Freitag ver
gangener Woche muß er wieder einen der häufigen Schmerzanfälle
gehabt haben, denn ſeine Frau rief einen Arzt herbei. Als dieſer
kam, fand er die Wohnung verſchloſſen. Da auch am Sonnabend
die Wohnung noch immer verſchloſſen blieb, verſchaffte ſich die
Polizei durch ein offenes Fenſter Zutritt zur Wohnung und fand
Bleckmann und ſeine vier Jahre jüngere Frau auf dem Fußboden
liegend tot auf. Die Toten wieſen Kopfſchüſſe auf, die ihren ſofor
tigen Tod zur Folge gehabt haben müſſen. Aus einem hinter
laſſenen Abſchiedsbrief der Frau geht hervor, daß ſie dieſen Aus
gang nicht gewollt habe, ihr Mann aber, von wahnſinnigen
Schmerzen gequält, darauf beſtanden habe. Um nicht allein weiter
zu leben, hat ſie dann ihren Mann gebeten, erſt ſie zu erſchießen.
Kinder hinterlaſſen ſie nicht, da ihnen zwei Kinder, nur wenige
Wochen alt, geſtorben ſind.

Mit Lyſol vergiftet.
Roitzſch. Ein junges Mädchen, das ſich erſt ſeit Anfang Juni

in einer Stellung in Roitzſch befand, hatte den Verdacht des Dieb
ſtahls einer größeren Geldſumme erregt. Die Angelegenheit ſollte
von der Erziehungsvorſteherin des Heims, unter deſſen Schutz das
Mädchen war, unterſucht werden. Bevor es jedoch zu einer Aus
ſprache kam, nahm das Mädchen Lyſol zu ſich. Trotz ſofortiger
ärztlicher Maßnahmen konnte das Mädchen nicht am Leben er
halten werden.

und dem

verletzte

polniſche

iſt auch eine

a. auch mit
machte der

Plötzlicher Tod beim Skat.
Bockwitz. Einem tragiſchen Tod fiel der Kaufmann Otto Starke

von Rockwitz zum Opfer. Er ſaß abends mit einigen Bekannten
beim Skat. Plötzlich fühlte er ſich nicht ſo recht wohl, gab ſeine
Karte ab und wollte hinausgehen. Dabei traf ihn ein Herzſchlag,
der den ſofortigen Tod herbeiführte.

„Von allen Aus Halberſtadt
SchwimmMeiſterſchaften der DT. in Halberſtadt. Die Deutſche

Turnerſchaft führt am 22. und 23. Auguſt 1931 ihre Meiſterſchaften
im Schwimmen in Halberſtadt durch Zur Verfügung ſteht in Hal
berſtadt das zu den beſten Schwimmbädern Deutſchlands zählende
SommerSchwimmbad, das die muſterhafte Durchführung einer ſolch
großen ſchwimmeriſchen Veranſtaltung in jeder Beziehung vervürgt.

Amerikaner

Schlägerei nach einem Schrebergartenfeſt. Am Sonntagabend
entſtand nach einer Veranſtaltung eines hieſigen Schrebergarten
vereins in ſeiner Kolonie eine Schlägerei recht erheblichen Um
fanges. Es wurden mehrere Perſonen verletzt, davon zwei Perſo
nen ſo ſchwer, daß ſie dem Krankenhaus zugeführt werden mußten.
Lebensgefahr beſteht nicht. Um die Streitigkeiten zu ſchlichten, war
die Polizei herbeigerufen worden.

Wieder ein Fahrrad geſtohlen. Bei der Polizei wurde wie
der ein Herrenfahrrad als geſtohlen gemeldet. Es handelt ſich um
ein Rad Marke „Arold“, Nr. 74670, mit hochſtehendem Lenker und
ſchwarzem Rahmen. Die Felgen haben ſchmale grüne Streifen.
Wer über den Diebſtahl Angaben machen kann, wende ſich an die
Kriminalpolizei.

Einbruch in der Bakenſtraße. Die Polizei teilt mit: In der
Nacht zum Montag wurde ein an der Bakenſtraße gelegenes Mate
rialwarengeſchäft von einem Einbrecher heimgeſucht. Der Täter hat,
nachdem er die Haustür anſcheinend mit einem Nachſchlüſſel geöffnet
hatte, die Tür zum Laden gehaltſam erbrochen. Aus einem im La
den ſtehenden Pult entwendete der Dieb 380 Mark Bargeld. Werter
ſind ihm eine Anzahl Flaſchen Likör, Rum, Arrak und Kognak, ſowie
Schokolade, Kakao, Tabak, Oelſardinen und Marmelade in die Hände
gefallen. Die Kriminalpolizei iſt mit den Ermittlungen noch beſchäf
tigt, wer irgendwelche Wahrnehmungen von der Tat gemacht hat,
wolle dieſe der Polizei mitteilen.

Eiſenbahndiebe verhaftet. Von der Fahndungsſtelle der Kri
minalpolizei in Magdeburg ſind hier zwei Leute verhaftet worden,
die im Verdacht ſtehen, ſeit längerer Zeit eine Reihe von Eiſenbahn
diebſtählen begangen zu haben. Die Angelegenheit dürfte noch wei
tere Kreiſe ziehen.

Bücher und Schriften
Das Juliheft der „Elbe“, der Monatszeitſchrift des Wirtſchafts

verbandes für den Regierungsbezirk Magdeburg E. V., iſt ſoeben er
ſchienen. Dr. G. Wuſt berichtet über „Deutſchlands Holzwirtſchaft
unter Berückſichtigung des deutſchen Baumarktes Deutſchlant s
Holgimport und export“. Intereſſant iſt auch die Abhandlung über
„Deſſauer Gas als Beherrſcher mitteldeutſchen Stroms und Haſes.
Zwiſchenbilanz der neuen Magdeburger Großinduſtrie“.

Veranſtaltungen
Im Felſenkeller wird am Mittwoch nachmittag 15.30 Uhr ein gro

ßes Gartenkonzert veranſtaltet, ausgeführt von der Kapelle Gagel
mannDardesheim. (Siehe Jnſerat.)

Aus Zweck

elle in Hal

kommt aus
Dienſtſtellen

er ſich. Und

Das ge
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vVerfaſſungsfeier. Auf allgemeinen Wunſch veranſtaltetdas hieſige o raner in dieſem Jahre eine eigene Verfaſſungs

Es ſind für den 11. Auguſt die hier mit großem Beifall auf

feier. 9 in“ fur di Abend„Hoffmanns Rote Sänger, Berlin“ für dieſen Aben vere arenndeten Organiſationen werden gebeten, dieſen

i zu halten.eanertſchaftofeſt. Nach altem Brauch veranſtaltete auch in

z hre der hieſige Ortsausſchuß des ADGB. am Sonndbag einn eret n Auftakt bildete der Demonſtrationszug; unter
Vorantritt der Stadtkapelle marſchierte die Kerntruppe der hieſigen
Gewerkſchaftsbewegung durch einige Straßen unſerer Stadt. Nach
Beendigung des Umzuges erwies ſich der Ratsgarten als faſt zu
klein, um allen Gäſten Platz zu bieten. Unſere Arbeiterſänger und
Sängerinnen leiteten den eigentlichen Feſtakt ein mit dem gemeſch
ten Chor „Morgenröte“ von Bethmann. Hierauf begrüßte Kollege
Sachtleben in kurzen treffenden Worten die Feſtteilnehmer und gab
dem Kollegen Se ger er vom Hauptvorſtand der Fabrikarbeiter bas
Wort. Der Feſtredner führte den Verſammelten den Ernſt der wirt
ſchaftspolitiſchen Lage vor Augen und ging eingehend auf die hohe
dulturelle Bedeutung der Gewerkſchaftsbewegung ein. Mit einem be
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den internationalen Sozialismus
und Gewerkſchaftsbewegung ſchloß der Redner ſeine beifällig aufge
nommenen Ausführungen. Anſchließend warteten Kinderfreunde und
SJ. mit einigen Sprechchören auf. Muſik und Geſang verkürzeen
die Nachmittagsſtunden; für die Kinder fanden ſich allerhand freud gze
Ueberraſchungen, ſo daß ihnen das Gewerkſchaftsfeſt noch lange eine
angenehme Erinnerung ſein wird. Den Abſchluß des Feſtes bildete
ein frohes Tänzchen, wobei es auch die „ältere“ Jugend nicht ver
ſchmähte, tüchtig mitzumachen. Nach dieſen Stunden der Entſpan-
nung geht es nun wieder mit friſchem Mut und feſter Zuverſicht en
die ernſten Aufgaben des Lebens. Der Ortsausſchuß kann den Tag
als Werbeerfolg für die Gewerkſchaftsbewegung verbuchen.

Aus Ofthersleben
o. Vom Reichsbanner. Die Bundesleitung bittet, daß die Zei

tungswerbung intenſiv betrieben wird. Jedes Mitglied iſt ver
pflichtet, eine Juſtizmarke von 20 zu kleben. Ebenſo ſoll ver
ſucht werden, dieſelben bei den Gewerkſchaftsmitgliedern und den
Parteigenoſſen umzuſetzen. Jn dieſem Jahre wird wieder eine
Verfaſſungsfeier von den Behörden veranſtaltet. Kamerad Bunge
gab einen Bericht von der Sitzung des Unterausſchuſſes für körper
liche Jugendpflege, welcher ſich mit den Vorbereitungen beſchäftigte.
Sämtliche Kameraden haben ſich an dem Fackelzug zu beteiligen,
die Schufokameraden in Uniform. Jnfolge der ſchlechten Zeiten
ſoll von einer ExtraVeranſtaltung am Verfaſſungstage abgeſehen
werden. Kamerad Bauermeiſter gibt bekannt, daß am 7. Auguſt
eine Verſammlung im Germania-Saal ſtattfindet. Die Schufoleute
müſſen zur Stelle ſein. Die Werbeveranſtaltung des Jungbanners
am 25. Juli findet wegen der ſchlechten Zeit nicht ſtatt, wann ſie
veranſtaltet wird, wird noch bekanntgegeben. Kamerad Wegener
ſpricht zur politiſchen Lage und ermahnt zur Ruhe und Vernunft.
Kamerad Herzberg bitte, daß die Schufoleute von der techniſchen
Leitung zu einer Uebung zuſammengerufen werden.

o. „Geiſtes“ Gegenwart eines Aukofahrers. Kommt da jemand
mit einem Auto von der näheren Umgebung gefahren und will in ſein
ner Heimatſtadt das Schützenfeſt beſuchen. Unſer „Jemand“ iſt kein
Anhänger von der Trockenlegung. Da nun auf dem Schützenplatz
auch Trinkzelte da ſind, wo es neben Kaffee und Sauerbrunnen auch
Bier und andere Getränke gibt, die beſonders „geiſtig“ geeignet ſind,
macht er eifrigen Gebrauch davon. Die Zeit vergeht, mit ihr die
Nacht. Er wird mit ſeiner Gefährtin ſein Auto beſteigen und nach
Hauſe fahren wollen. Jn der Hornhäuſer Straße bei der Beſonderen
Ortskrankenkaſſe iſt frühzeitiger Schluß, denn unſer „Jemand“ werd
von ſeinen Geiſtern verlaſſen und er fängt an zu ſchlafen. Der Schlaf
iſt ehrlich verdient, denn ſelbſt Paſſanten ſind nicht in der Lage, ihm
zu ſeiner Auferwechung zu bringen. Sein Schlaf verließ ihn nach
Stunden nicht und um nun ſein Leben und das anderer nicht zu ge
fährden, brachte ein Autofachmann ihm und ſein Auto an einen
verkehrsruhigen Ort. Wie ſpäter uns noch bekannt wurde, bekam
auch das Auto noch ſeine Mucken und erklärte ſich mit ſeinem Be
ſitzer ſolidariſch und ließ ſich abſchleppen nach ſeinem Heimatsort.

o. Diebſtahl. Am Sonntag früh gegen 6 Uhr wurden einem
Marktreiſenden auf dem Schützenplatz aus einer Bude ſechs Kiſten
Bücklinge im Werte von 15 Mark geſtohlen. Der Täter hat die Zalt
plane der Bude aufgeriſſen und dann die Kiſten herausgezogen. Jr
gendwelche Beobachtungen wolle man der Polizeiverwaltung Oſchers
leben (Bode) Kriminalabteilung zukommen laſſen.

Kreis Oſchersleben
Gröningen, 20. Juli. Heute mittag gegen 12 Uhr ereignete ſich

auf der Marktſtraße ein Autounfall. Der Sohn des Schloſſermeiſters
Schulze wollte die Straße überqueren. Ein Perſonenauto erfaßte
den Jungen und überfuhr ihn. Seine Ueberführung ins Kreiskran
kenhaus Oſchersleben erfolgte alsbald.

Aus Thale
t.* Wiener und Quedlinburger Schwimmer im Sommerbad. Am

Sonntag fand im hieſigen Sommerbad eine Schwimmveranſtartung
von beſonderem Reiz ſtatt. Es ſtarteten im Schwimmen und Waſſer
ballſpiel Mannſchaften des Wiener AthletikſportKlubs und der Qued
linburger SchwimmKlubs. Die Veranſtaltung war von rund 1090
Perſonen beſucht. Die Schwimmer und Waſſerballſpieler des Wiener
AthletikſportKlubs zeigten wahre Meiſterleiſtungen. Es gelang ihnen
in allen Wettkämpfen gegen den Huedlinburger SchwimmKlub den
Sieger zu ſtellen, während am Tage vorher in Huedlinburg der Wett
kampf 2:2 unentſchieden ausgelaufen war. Allerdings muß man den
Quedlinburger Schwimmern beſcheinigen, daß ſie ſich gegen den gro
ßen Gegner äußerſt tapfer hielten. Die Wiener Schwimmer ſtellen
allerbeſte öſterreichiſche Klaſſe im Schwimmen und Waſſerballſpiel
dar. Beſonders gut gefiel auch das Rahmenprogramm, welches vom
Quedlinburger Schwimm Klub und dem 1. Quedlinburger Damen
Schwimmverein dargeboten wurde. Die Veranſtaltung wurde ſlott
abgewickelt. Der Klubzweikampf der beiden Schwimmvereine beſtand
aus drei Staffeln und einem Waſſerballſpiel. Die Kraulſtaffel 5 mal
50 m gewannen die Wiener mit einigen Metern Vorſprung in guter
Zeit. Jn der Lagenſtaffel 6 mal 50 mm und in der Bruſtſtaffel 5 mal
50 mm konnten die Oeſterreichiſcher jedoch nur nach allerhärteſtem
Kampfe bis zum Ziel hinein den Sieger ſtellen. Das Waſſerballſpiel
ging mit einem hohen Torreſultat an die Wiener Dieſelben ſind
bereits ſeit mehreren Jahren Waſſerballmeiſter von Oeſterreich. Es
nimmt deshalb nicht wunder, daß die Quedlinburger mit 14:0 ver
loren. Jm Schwimmen für Thalenſer Einwohner kam in der Her
renklaſſe Georg Becker und in der Jugendklaſſe H. Sitte in guter
Zeit für 50 m Schwimmen zum Sieg und 1. Preis. Das Figuren
liegen der Damen des 1. Quedlinburger DamenSchwimmvereins
konnte beſonders gut gefallen. Es war für Thale etwas Neues. Die
Waſſerballſpiele und Uebungen der Knaben von Quedlinburg ver
rieten Verſtändnis des Uebungsleiters. Stadtrat Schinkel begrüßte
die Erſchienenen, vor allem die öſterreichiſchen Schwimmer im Auf

mnmsere Sporfler im Wienm.
Der Aufmarſch.

Wien, 20. Juli. (Eig. Drahtb.) Der Aufmarſch zur Arbeiter
Olympiade iſt in vollem Gange. Das Gros der deutſchen Olym
piadefahrer wird am Mittwoch hier erwartet.

Mit 25 Extrazügen werden am Dienstag und Mittwoch noch
etwa 15 000 deutſche Teilnehmer zur Arbeiter-Olympiade nach
Wien fahren. Durch die von der Reichsregierung verordnete Aus
reiſegebühr in Höhe von 100 Mark war die Durchführung dieſer
Reiſe bedroht. Jn eingehenden Verhandlungen konnte das Reichs
finanzminiſterium inzwiſchen davon überzeugt werden, daß eine
Erhebung der Gebühr für die Teilnehmer an der Arbeiter-Olym
piade nicht nur eine ungerechtfertigte Härte, ſondern auch eine
ſchwere finanzielle Schädigung der Teilnehmer und der Reichsbahn
bedeuten würde. Das Reichsfinanzminiſterium hat deshalb die in
Frage kommenden Zoll- u. Paßſtellen an der Reichs-
grenze angewieſen, alle Teilnehmer an der Arbeiter-Olympiade,
die im Laufe des 22. und 23. Juli mit den von der deutſchen Reichs
bahn geſtellten Sonderzügen die Grenze paſſieren, gebüh-
renfrei ausreiſen zu laſſen. Es iſt demnach anzunehmen, daß
irgendwelche Schwierigkeiten bei der Ausreiſe der Olympiade-Teil-
nehmer nicht entſtehen.

Das Feſtſpiel.
Wien, 20. Juli. (Eig. Bericht). Am Vorabend der Arbeiter

Olympiade wurde im Wiener Stadion das große Feſtſpiel
von Robert Ehrenzweig vor 60000 Zuhörern aufgeführt. Es
war nicht nur ein Schauſpiel, ſondern ein elementares Geſinnungs
bekenntnis, das allen Teilnehmern unvergeßlich bleiben wird.
Schon der erſte Eindruck beim Betreten des Stadions war über
wältigend; die weite Arena, in deren Mitte ragend der Turm des
Kapitalismus ſtand, der bunte Ring der Maſſen, der vom Glanze
der Abendſonne durchflutete Himmel. Fanfarenbläſer ſchreiten auf
die vier Ecken der Plattform auf dem Turm; das Spiel kann be
ginnen. Handwerker in mittelalterlichen Kleidern wandeln aus
dem Turm in die Raſenfläche, Schnitter u. Schnitterinnen, Schnei
der, Schuſter, Schmiede Viſion eines goldenen Zeitalters, von
dem die Menſchen träumen, Fülle von Leben und Lebensluſt, ver
körpertes Volkslied.

In dieſes Jdyll hinein raſſelt und knattert, gellt und dröhnt Ma
ſchinenlärm. Die freudigen Gruppen erſtarren. Fahl und farblos
hebt das eiſerne Zeitalter der kapitaliſtiſchen Maſchinerie an. Jm
monotonen Rhythmus einer entſeelten Arbeit ziehen die Prole-
tarier in die Arena. Ueber dem Turme ſteigt die goldene Fratze
des Kapitalismus empor, und derTurm ſelber ſteht nackt da. Das
Gerippe der Konſtruktion wird bloßgelegt; Schreibmaſchinen klap
pern; Telegraphen rattern; Motore ſtampfen ihren triſten Geſang.
Kurze Pauſe; Arbeiterkinder laufen herein, aber ihr Reigen zer

trage der Behörde.
gruß.

t.* Das Geſangskonzert des Hüttengeſangvereins am Sonnabend
mußte wegen der kühlen Witterung im Saale des Hotel „Ritder
Bodo“ abgehalten werden. Der Beſuch des Abends war trotz der
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe dennoch gut. U. a. befand ſich
eine holländiſche Reiſegeſellſchaft mit unter den Zuhörern. Nachdem
die Hauskapelle unter Leitung des Herrn Jacobi den Abend durch
einige Konzertſtücke eröffnet hatte, ſang der Hüttengeſangverein zur
Einführung „Empor zum Licht“ und „Sonntag iſt's“. Dem Leiter
des Vereins, Herrn Herm. Jentzſch, muß man für die Aufſtellung des
Programms Anerkennung zollen. Den Höhepunkt der Vortrags
folge bildeten die zu Gehör gebrachten Lieder: „Einkehr“ von Zöll
ner, „Sturmbeſchwörung“ von Dürrer und „Wie's daheim war“. Die
gute Vortragsweiſe der Hauskapelle trug viel dazu bei, die Suim
mung zu erhöhen. Anſchließend fand ein Geſellſchaftsball ſtatt. Alle
Gäſte fühlten ſich wohl und behaglich und werden ſich ſicherlich dieſes
Abends gern erinnern

Aus Huedlinburg
q.* Geſchmackloſigkeit. Seit Wochen hatte die hieſige Nazipartei

an allen Ecken mit ihrem Fememörder Hein Reklame geſchoben; in
einer Verſammlung ſollte dieſer Vertreter der „Arbeiterpartei“ ſpre
chen. Der Fememörder iſt nun nicht gekommen, angeblich, weil poli
tiſche Beſchäftigung ihn abhielt. Jmmerhin iſt es ſehr intereſſant,
daß eine Partei, deren Anhang ſich aus Schullehrern, Studienräten
uſw. beſteht, ſich von einem Fememörder etwas erzählen laſſen will.
Keine Partei könnte ſich eine derartige rohe Geſchmackloſigkeit erlau
ben, es ſei denn, ſie wäre mit ihrem Ableben einverſtanden. Erwäh
nen möchten wir noch, daß der öffentlich auftretende Vertrauensmann
der Nazipartei, Rechtsanwalt und Notar Freiberg, ſich ſcheinbar ſehr
wohl in dieſer Geſellſchaft befindet. Wir gratulieren auch die hürger
lichen Stadtverordneten, welche in vielen Fällen einig und geſchloſſen
mit dieſen Fememörderanhängern zuſammen gehen.

q.* Die Kinderfreunde ſind geſtern nachmittag von ihrem Zelt
lager bei Güntersberge geſund und munter trotz ungünſtiger Witte
rung in Huedlinburg eingetroffen. Näherer Bericht folgt.

Voermiſehtes
Jnternierung eines deutſchen Piloten in

der Mongolei.

Die Schwimmer dankten mit launigem Sports

Der deutſche Flugkapikän Rathje,
der das deutſche Poſtfluggeug Peking--VBerlin führte, iſt, wie ge
meldet wurde, in der Mongolei von einem Nomadenſtamm zur Not
landung gezwungen und feſtgehalten worden. Die deutſche Bot-
ſchaft in Moskau hat ſofort alle Schritte zur Befreiung des Piloten
eingeleitet. häufen ſich

bricht; die tödliche Arbeit der Männer, Frauen und Kinder geht
weiter, und der Prieſter des Kapitalismus ruft aus dem Turme:
„Tragt euer Los in Gottergebenheit und Demut! Es wird immer
Reiche und Arme geben. Der Wille des Herrn geſchehe!“ Einan
der durchkreuzend predigt die Lüge des Kapitalismus: „Die Hun
gernden und Frierenden werden einſt geſättigt werden,“ gellt die
Wahrheit des Kapitalismus: „Weizen 23 50, Vaumwolle 12,50,“
Bibelſprüche und Börſenkurſe frech gemiſcht. Die Aktien ſteigen
und die Menſchen fallen; das Kapital triumphiert, und Frauen bre
chen zuſammen unter der Laſt ihrer Arbeit. Da ertönt die Mar
ſeillgiſe. Erſte Revolte flackert auf. Eine einſame rote Fahne
flattert in einer Arbeitergruppe. Die Arbeit wird eingeſtellt.
Gegen den Turm wogt es drohend heran. Trommelwirbel, Kom
mandorufe. Mit gefälltem Bajonett dringt Militär in den Räum.
Die Revolte wird niedergeworfen; die Aufrührer werden ſtand
rechtlich niedergeknallt. Jn dieſem Augenblick ſtürzen alle Arbeiter
und Arbeiterinnen nieder; die Geſchoſſe haben in Wahrheit ſie alle
getroffen. Durch die Totenſtille marſchiert das Militär. Die Ar
beit geht weiter, der Kapitalismus geht weiter, die Hölle des prole
tariſchen Alltags.

Fanfaren kündigen den Krieg an. Die Kriegsmanifeſte aller
Staaten werden kundgetan. Die Lüge vom Verteidigungskriege,
von der patriotiſchen Pflicht wirbelt durch die Luft. Der Prieſter
des Kapitals ſegnet den Maſſenmord. Kriegsberichte quirlen aus
dem Turme; Soldaten gehen zum Angriffe vor; Hualm quillt
durch den Raum. Uniformierte Menſchen haſten und huſchen durch
das vernebelte Feld, immer ſchneller, dämoniſche Hetzjagd in den
Tod, lautloſe Raſerei der Opfer, während Militärmärſche toſen und
Kriegsberichte lärmen. Jmmer raſcher laufen die Kompagnien
vorbei; immer dürftiger werden ihre Uniformen, immer unheim
licher ihre Bewegungen, bis ein Aufſchrei alles übertönt: „Du ſollſt
nicht töten!“

Das Feld iſt leer. Trauermuſik erfüllt den Raum. Frauen in
Trauerſchleiern ziehen langſam herein Plötzlich ſtürmen aus
allen Toren Arbeiter in die Areng, durcheinander wogend in höch
ſter Leidenſchaft. Wieder Sirenengekreiſch, wieder der dunkle
Rhythmus der Arbeit. Da ſpringt ein Wort empor und wird tau
ſendfältig aufgenommen: „Genoſſen, keine Arbeit mehr für den
Kapitalismus; nein, Revolution gegen ihn!“ Aus tauſend Hän-
den blühen rote Fahnen auf; gegen den Turm ſchwillt es ungeſtüm
heran; die goldene Fratze des Kapitalimus verſinkt, und hoch im
Horizont flammen große Sterne, nein Fackeln, erdenwärts die mit
vollem Lichte das Haupt der Maſſe bekränzen. Die roten Rieſen
fahnen der Internationale werden herangetragen, und aus dem
roten Turme donnert die Internationale durch das Stadion, 60 000
Menſchen ſind aufgeſtanden und ſtimmen in den Geſang der Inter
nationale ein. Der Dichter, der Regiſſeur und alle Mitwirkenden
haben aus dem Herzen der Maſſe ein Werk gehoben, das über alles
künſtleriſche hinaus zum ſozialiſtiſchen Erlebnis wurde.

Die Hermopolis- Expedition.
Die in Oberägypten und zwar auf dem Tell el Aſchmunein

unter Leitung von Profeſſor Dr. Röder arbeitende Hermopolis
Expedition ſetzt ihre Arbeiten zur Erforſchung der alten Stadt
Hermopolis erfolgreich fort. Die Ruinenfläche läßt ſich bereits
gut überſehen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß der bereits früher
erkannte Urzeitbezirk eine Ausdehnung von 450 mal 570 Metern
hatte und von einer etwa 15 Meter dicken und ebenſo hohen
Ziegelmauer umſchloſſen war. Jm Innern dieſes Bezirks, der
nach altägyptiſcher Anſchauung „der Schauplatz der Entſtehung
von Licht und Leben am Anfang der Dinge“ war, liegen zwei
große Tempel und mehrere Kapellen. Von hier aus ſoll nach der
ägyptischen Mythologie die Sonne aus einer Lotosblüte aufge
ſtiegen ſein, und hier ſollen auch die erſten Lebeweſen entſtanden
ſein: vier Fröſche und vier Schlangen, die erſten Gefährten des
Sonnengottes.

Jn der Tſchechoſlowakei wird viel
leicht der Begriff der „Porzellanfuhre“ allgemeine Wirklichkeit
werden. Die auf einer Staatschauſſee in der Nähe von Stupawa
gemachten Straßenbelagverſuche mit dem neuen Material „Sibe
dyr“, das u. a. weſentliche Beigaben von gemahlenem Glas und
Porzellan enthält, haben ausgezeichnete Ergebniſſe gehabt. Die
druckfeſtigkeit ſoll noch einmal ſo feſt ſein als bei gewöhnlichem
Beton, die Straßendecke aber trotzdem aufgerauht bleiben.

Die Schlange im Sarg. Als kürzlich in Caſſino in Jtalien
die Leiche eines Kaufmanns beerdigt wurde, ereignete ſich ein un
heimlicher Vorfall. Als die Totengräber den Sarg einbetten
wollten, hörten ſie aus deſſen Jnnern ein unerklärliches Geräuſch.
Kaum hatten ſie den Deckel ein wenig gehoben, als eine Schlange
herausſchnellte und davonſchoß. Sie wurde erſchlagen: es war eine
Boa conſtrictor. Rätſelhaft war es, wie dieſe landfremde in
Amerika einheimiſche Schlange in den Sarg gekommen war. Eine
Jndiskretion brachte die Löſung dieſes ſeltenen Rätſels. Der Be
erdigte hatte kurz vor ſeinem Tode Beziehungen zu der Kunſt-
reiterin eines Wanderzirkus unterhalten. Dieſe ſchenkte ihm ein
friſchgelegtes Ein der Zirkusſchlange, das ihr Verehrer in ſeinen
Rock ſteckte. Jn dieſem Rock wurde der Kaufmann nach wenigen
Tagen begraben. Die kurze Zeit der Lebenswärme, die ihm
noch beſchieden war, hatte genügt, das Ei zur Reife zu bringen.

„Das Lied vom Leben.“ Um einen ungeliebten Manne nicht
angetraut zu werden, verſchwand eine Stunde vor der Trauung
die Tochter eines polniſchen Landwirts in dem Dorfe Rokuſzew
Kreis Konin). Das 22jährige hübſche Mädchen ſollte zur Heirat
mit einem 53jährigen reichen Witwer, zu dem ſie keinerlei Zu
neigung empfand, gezwungen werden. Die Hochzeitsgeſellſchaft
die die Braut ſuchte, fand das junge Mädchen, im Hochgeitsſtaat
aufgeputzt, vergiftet in der Scheune auf.

Aukomaliſche Auskunfksbeamten. Auf den Hauptſtraßen Prags
ſollen in nächſter Zeit Auskunftsautomaten aufgeſtellt werden, die
dem zureiſenden Publikum zur Hrientierung dienen ſollen. Der
Erfinder dieſer Automaten iſt ein Ingenieur Deutſch. Probeweiſe
iſt zunächſt ein Automat aufgeſtellt. Er enthält auf der Vorder
ſeite etwa 100 verſchiedene beſchilderte Knöpfe. Drückt man auf
einen dieſer Knöpfe, ſo erhält man, übrigens koſtenlos, je nach
Wahl ein gewünſchtes Adreſſenverzeichnis von einer beſtimmten
Branche, Hoteladreſſen, Wegebeſchreibungen oder ähnliches.

Land ohne Regen. Jn weiten Gebieten Dalmatiens iſt
ſeit vier Monaten kein Tropfen Regen gefallen. Die Wieſen ſind
gänzlich ausgetrocknet und viel Vieh iſt zu Grunde gegangen. Der
Mais mußte unreif abgemäht werden und dient zur Notfütterung
des Geflügels. Die Kartoffeln mußten nußgroß und hart aus
dem Boden ausgeklaubt werden. Das Obſt iſt außergewöhnlich
teuer. Die wilde Weichſelkirſche, die ſogenannte Maraſche, aus
der der berühmte Maragſchinolikör bereitet wird, koſtet etwa fünf
fünfzehnmal ſo viel wie im vergangenen Jahr. Die Hitze iſt uner
träglich. Die Fälle von Hitzſchlag, Wahnſinn und Selbſtmord

„Porzellanfuhren.“
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Schwimmende Ozeaninſeln.

Modellzeichnung eines ſchwimmenden Flughafens im Allantiſchen
Ozean.

Der vielbeſprochene Plan zur Sicherung der Transozeanflüge
zwiſchen Amerika und Europa, ſchwimmende Inſeln im Ozean zu
verankern, ſoll jetzt verwirklicht werden. Nach dem Plan des Jnge
nieurs Armſtrong werden die Inſeln in Amerika gebaut und durch
Schlepper in Abſtänden von 500 km an geeigneten Stellen im
Atlantik verankert.

„Fall Halsmann“.
Ueber die angekündigte Aufklärung des öſterreichiſchen Mord

falles Halsmann werden jetzt nähere Einzelheiten bekannt. Philipp
Halsmann war wegen Ermordung ſeines Vaters, des Rigaer
Zahnarztes Dr. Halsmann, verurteilt und ſpäter begnadigt wor
den. Der Sohn ſoll dem Vater von einem Tiroler Berg in eine
Schlucht geſtoßen haben. Aus verſchiedenen Gründen wurde die
Richtigkeit des Urteils ſtark angezweifelt. Neue Ermittlungen, die
auf Veranlaſſung des Wiener Grafen Goudenhove-Ka
lergi und des berühmten Pariſer Rechtsanwalts Torres
von dem franzöſiſchen Journaliſten Benard in Innsbruck vorge
nommen ſind, führten zu der ſicheren Annahme, daß die urſprüng
liche Selbſtbezichtigung eines gewiſſen Johann Schneider richtig ſei.
Schneider hatte ſich urſprünglich als Mörder bezeichnet, ſpäter
aber ſein Geſtändnis widerrufen und ein Alibi beigebracht. Es
heißt, daß das Alibi widerlegt ſei.

Drei Jahre Zuchthaus wegen illegalen Waffenbeſitzes. In der
Wohnung des 29 Jahre alten erwerbsloſen Arbeiters Heinrich
Fröhlich in Düſſeldorf wurden bei einer Hausſuchung von
der Polizei eine Menge von Schußwaffen und Sprengmaterial ge
funden, darunter Handgranaten, mehrere Revolver, Revolvermuni
tion und Sprengkapſeln. Die Waffenvorräte ſollten nach den An
gaben Fröhlichs noch aus den Zeiten des bewaffneten proletariſchen
Selbſtſchutzes von 1923 herrühren. Außerdem fand man einige
Exemplare einer illegalen kommuniſtiſchen Zeitſchrift „Oktober“.

Fröhlich, ein rühriges Mitglied der KPD. mußte ſich jetzt vor
dem vierten Strafſenat des Reichsgerichts verantworten. Die An
klage nahm an, daß die Waffen bei irgendwelchen Unruhen oder
ſonſtigen Gelegenheiten verwendet werden ſollten. Auf Grund des
Sprengſtoffgeſetzes, des Kriegsgerätegeſetzes und des Schußwaffen
geſetzes, aber auch wegen Vorbereitung zum Hochverrat und eines
Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz (Zugehörigkeit zu einer
ſtaatsfeindlichen Verbindung) wurde Fröhlich unter Verneinung der
Ueberzeugungstäterſchaft zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt. Die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf die Dauer von fünf
Jahren aberkannt.

Der „Apfelſchuß“. Jn Chemly im Kreiſe Radonſk (Polen)
feierten Bauernburſchen die Rückkehr eines polniſchen Reſerviſten
in der heimiſchen Branntweinſchänke. Als ſich der Soldat ſeiner
Treffſicherheit im Schießen rühmte, verlangten die jungen Leute
von ihm, daß er einem von ihnen einen Apfel vom Kopf herab
ſchießen ſollte. Unglücklicherweiſe leiſtete der Soldat der Aufforde
rung Folge. Die ganze Schrotladung drang dem jungen Burſchen,
der ſich getreu dem Wilhelm Tell'ſchen Vorbild unter einem Baum
aufgeſtellt hatte, in den Kopf. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Scharſ Ecke
Philidors Springerspiel

Gespielt itn Oktober 1858 zu Paris.

Weiß: Paul Morphy.
Schwarz: Herzog Karl von Braunschweig, Graf Isouard.

e2 e e7 e 10. So c62. 8g1 d47 11. Lea4)bs d5. d ELes-g4 12. 0 Tas-ds4. da 4 45. T 75. Da 6 e Morphy befindet sich in6. Lfſ-c4 e W seinem Pahrwasser. Die
7. Df3 b 8e7 brillanten Opferwendungen8. b gestalten die Partie zu einerMorphy ist über das Stärke- der schönsten, die je gespielt

verhältnis im Klaren, welches wurde.

zwischen ihm und seinem I d487Gegner obwaltet. Er hat voll- 14. Th1--d1 De7 b
Kommen Recht, daß er den 15. Lp5d47 S 7
Damentausch nicht zuläßt 16. Db5 b 847 bund Bauer b7 nicht 17. Td1-- dschlägt. Diese ewig schöne Partie

8. c7 wurde während der Auf-9. Le b7 b kührung des „Barbier von
r e7. c er a im Opernhaus in2u8 gil orphy Gelegenhei er Loge des Herzogs ge-zu siner r spielt. ehöchet eleganten Opferkom- (Aus Paul Morphys Samin-
bination mit überraschend
schönem Schlußeffelkt. lung der von ihm ePartien, von Géza Maröczy.)

Lösung zur Aufgabe von C. G. Gavrilon aus der
vorletzten Nummer.

1. Lg4—e6b! Droht 2. Dd2 d
Tob 2. Tefh. 1. Te7)Xeb; 2. Sb8d7h

L. Ld47e6; 2. h. 4. f7 eb; 2. Sh4gt. De 2. Sh h. 1. KLeseé; 2. Tfareagt. Teb-d6; 2. Da e. t. e o. L 2. Tee
Sechsmaliges L-Opferl Eine an Varianten reiche Aufgabe!

Das vollständige Fehlen von weißen Bauern erhöht den Wert
der Aufgabe in hohem Maßel! R. B.

Hoffnung auf Abeſſinien. Zwei junge 22jährige Burſchen aus
Duisburg-Meiderich ſchrieben, angeregt durch ein Bild
in einer illuſtrierten Zeitung, an den König von Abeſſinien mit der
Bitte, ihnen angeſichts der troſtloſen Arbeitsloſigkeit in Deutſchland,
irgend eine Beſchäftigung zu verſchaffen. Erſtaunlicherweiſe er
hielten die beiden Erwerbsloſen Antwort. Der König von
Abeſſinien riet ihnen, getroſt zu ihm zu kommen, für Arbeit wolle
er ſchon ſorgen. Da das Duisburger Wohlfahrtsamt den unter
nehmungsluſtigen jungen Leuten keinen Reiſezuſchuß zahlte, haben
die beiden ſich per Rad auf den Weg gemacht. Sie hoffen, in 5
Monaten am Ziel angelangt zu ſein. Hoffentlich auch am Ziel
ihrer Arbeitswünſche.

Ueberſchwemmungskataſtrophe. Jnfolge eines Wolkenbruchs
kam es in der Nähe von Reichenbach im Odenwald zu einer
Ueberſchwemmungskataſtrophe. Eine weite Strecke Landes ver
wandelte ſich in einen See. Der materielle Schaden iſt bedeutend.

Die Gondel auf dem Dach. Jn Aaalborg (Jütland) ereignete
ſich ein eigenartiger Unfall. Beim Aufſtieg eines Militärballons
blieb die Gondel an einem Dach hängen. Verletzt wurde niemand.
Indes entſtand unter den anweſenden 4000 Zuſchauern eine Panik.

Auftokakaſtrophe. Bei einer Kurve an einer nach Wetter
(Ruhrgebiet) führenden Chauſſee ſtürzte ein Autobus in einen Stra
ßengraben. Von den Jnſaſſen wurden 13 zum Teil lebensgefähr
lich verletzt.

Golveorkſchaftliches
Vernünftige Lohnpolitik.

Henry Ford in Detroit iſt nicht nur ein erfolgreicher Auto
fabrikant, ſondern er hat Geiſt und Verſtand was man von
den deutſchen Wirtſchaftsprominenten leider nicht allgemein ſagen
kann um ſich den Luxus zu leiſten, ſich mit Wirtſchaftsphilo
ſophie zu beſchäftigen. Verteidiger des kapitaliſtiſchen Syſtems
und mit gutem Menſchenverſtand begabt, glaubt er an eine Regene
ration der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft durch Anpaſſung in der
Verieilung des Wirtſchaftsertrages. Während
z. B. as deutſche Unterneymertum, engſtirnig und borniert, den
Lohn nur als Uproſtenfakter betrachtet, hat Ford den Rahmen
einer einſeitigen Geſtehungspreiskalkulation geſprengt. Er kalku
liert n volkswirtſchaftlichen Maßſtäben und betrachtet den Lohn
auch als Faktor der Kauzfkraft, d. h. ohne genügend hohen
Lohn kann ſich keine Wirrſchaft entwickeln.

Dieſe Gedanken hat Ford in den letzten Tagen in der ihm
eigenen markanten Weiſe niedergelegt. Die ganze Kriſe iſt für ihn
eine Phaſe eines großen Geſundungsprozeſſes. Angeſichts dieſes
Prozeſſes hätten Scharlatane und Theoretiker des
Wirtſchaftslebens als einziges Mittel zur Ueberwindung
der Depreſſion die Senkung der Löhne angeprieſen. (Wer
denkt dann nicht an die letzten direkt groteſk wirkenden Lohnabbau
forderungen der deutſchen Schwerinduſtrie um abermals 20 Pro
zent? Red.). Dieſe Herren, ſo fährt Ford fort, möchten die große
Krankheit auf eine Weiſe heilen, die den Arbeitern die Laſten auf
bürdet. Sie vergeſſen dabei, daß eine Herabſetzung der Arbeiter
löhne die Kaufkraft der Menge verringert, was die Situation er
ſchweren ſtatt verbeſſern würde. Beraube man die große Maſſe
der Möglichkeit, Geld auszugeben, d. h. vernünftig auszugeben,
dann unterminiere man die Baſis eines geſunden Wirtſchaftslebens
aufs ſchwerſte. Man müſſe die Möglichkeit ſchaffen, den höheren
Lohn zur allgemeinen Geldzirkulation zu benutzen, Einkäufe zu
machen, kurz an der Wiederbelebung der Wirtſchaft mitzuarbeiten.
Die wichtigſte Vorausſetzung dazu ſei die tätige Hilfe des Unter
nehmers. Er, alſo Henry Ford, habe die Löhne ſeiner Arbeiter
und Angeſtellten nicht gekürzt, ſondern er habe ſie mitten in
der Kriſe erhöht, von dem Geſichtspunkt ausgehend, daß
dieſe Lohnerhöhung die Kaufkraft ſeiner Arbeiter ſteigere und da
mit das Uebel bei der Wurzel packe. Vergeſſen wir nie, ſo ſchließt
Ford, daß wir inmitten einer grandioſen Evolution leben, die ſich
weit von der Baſis vergangener Syſteme entfernt. Der heutige
Wirrwarr ſei nichts als die Kindheit einer neuen Epoche,
deren wirtſchaftliche Bedingungen großartiger aber auch gefähr
licher ſeien, als die der Vergangenheit.

Der geſunde Menſchenverſtand hat dieſen Ausführungen Fords
nichts mehr hinzuzufügen.

Zuſammenſchluß aller öffentlichen
Arbeitgeber.

Die Vertretung der Verwaltungen und öffentlichen Betriebe
des Reiches, der Länder und der deutſchen Gemeinden hatten vor
kurzem im Reichsfinanzminiſterium Verhandlungen, in denen der

Zuſammenſchluß der Hoheits- und Betriebs-
verwaltungen, alſo ſämtlicher Behörden des Reiches, der
Einzelländer, der Gemeinden und Gemeindeverbänden uſw. zu
einem Reichsarbeitgeberverband erörtert wurde. Dem
Vernehmen nach iſt eine Kommiſſion eingeſetzt worden zur
Ausarbeitung der Satzungen des neuen Arbeitgeberverbandes.
Die Ausſprache wird Ende Auguſt oder Anfang September fort
geſetzt. Dann erſt iſt mit der offiziellen Gründung des
Arbeitgeberverbandes zu rechnen.

Ueber den Zweck dieſes Zuſammenſchluſſes verlautet zunächſt
noch nichts, jedoch dürfte man nicht fehlgehen, wenn man annimmt,
daß dabei insbeſondere an eine einheitliche Linie für die
Tarifgeſtaltung der Arbeitnehmer in der öffentlichen Ver
waltung, bzw. an eine zentrale Einwirkung bei weiteren
geſetzgeberiſchen Maßnahmen gedacht worden iſt.

Wirtſchaſt und Handel
Fallende Preiſe.

Der Großhandelsindex hat ſich in der zweiten Juliwoche von 112,1
auf 112,3 erhöht. Die Steigerung beträgt alſo 0,2 Prozent.

Der Agrarindex hat um 1,1 Prozent auf 107,2 (Preis 1913
immer 100 geſetzt) angezogen. Bei den Kolonialwarenpreiſen liegt
ein Rückgang um 1,8 Prozent auf 96,3 Prozent vor. Die induſtriel
len Rohſtoffe und Halbwaren ſind um 0,4 Prozent auf 103 gefallen.
Der Jndex für induſtrielle Fertigwaren verminderte ſich um 0,1 Pro
zent auf 136,3.

Sämtliche Warenindexe haben alſo nach gelaſſen, mit Aus
nahme des Agrarindex, der vor allem durch An ziehen der
Viehpreiſe ſtieg.

Berliner Getreidebörſe vom 20. Juli.
18. Juli 20. Juli(ab märkiſche Station in Mark,

254. bis 256. 255. bis 257.
188. bis 193. 188. bis 193.
151. bis 159. 151. bis 159.

Weizen
Roggen
Neue Wintergerſte

Braugerſte bis bisJutter und Jnduſtriegerſte bis bisHafer 161. bis 167. 162. bis 168.Weizenmehl 30.75 bis 37.00 30.75 bis 37.00
Roggenmehl 27.25 bis 29.75 27.25 bis 29.75
Weizenkleie 12.75 bis 13.00 12.90 bis 13.20
Roggenkleie 11.35 bis 11.75 11.50 bis 12.00

Amkliche Eiernokierungen. Feſtgeſtellt von der amtlichen Ber
liner Eiernotierungskommiſſion am 20. Juli. A. Deutſche Eier:
Trinkeier vollfriſche, geſtempelte über 65 gr. 10, über 60 gr 9.50,
über 53 gr 8.50, über 45 gr 7.75, friſche Eier über 55 gr 8, aus
ſortierte kleine und Schmutzeier 6.50. B. Auslandseier:
Dänen 18er 10.25, 17er 9.75, Schweden 18er 10.25, 17er 9.75, Eſt
länder 17er, 9.25, 15 er 8.50-—8. 75, leichtere 8.25, Holländer
68er 10.50, 60-—62 gr 9--9.50, Rumänen 7—-7.25, Ruſſen große
7--7.50, normale 6.75, abweichende 6——6.50, kleine, Mittel und
Schmutzeier 5.50——6.00. Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig
je Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbezieher und Eiergroß-
händler ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen.
Witterung: veränderlich, Tendenz: befeſtigt.

Amkliche Berliner Kartoffelpreisnokierung je Zentner waggon
frei märkiſcher Station: Deutſche Erſtlinge 42-4. 40 A.

Frü fel i in Calbe am Montag, den20. n n r Se gelangten 1400 Zentner
Frühkartoffeln Holländer Erſtlinge) zum Angebot. Es wurden
RM. 384—415 der Zentner (einſchließlich Sach erzielt. Ferner
gelangten 700 Zentner Gurken zum Angebot. Es wurden RM
3.01-—4.08 der Zentner einſchließlich (ohne) Sack erztelt.

ASſ V. „Waſſerfreunde“ Halberſtadt. Am Sonntag, den 2. Aug.
findet in Thale ein Schwimmfeſt ſtatt, an dem die Halberſtädter
teilnehmen müſſen. Am gleichen Tage iſt in Wernigerode das Be
zirks und Sportfeſt, zu dem die Leichtathleten fahren. Die Auf
ſtellung zu beiden Veranſtaltungen wird heute, Dienstag, 20 Uhr,
bei Ruhberg vorgenommen. Alle Aktiven der Frauen u. Männer
abteilung wüſſen unbedingt erſcheinen.

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (S. A. J.
Halberſtadt. Achtung, Frankfurtfahrer! Die Frankfurtabzeichen

ind eingetroffen.preiſe Volkstanzkreis Halberſtadt. Am Dienstag abend
um 8 Uhr findet im Saal des MarieHauptmannſtifts ein Lichtbilder
abend der SAJ. ſtatt. Es werden Abſchnitte aus dem bekannten
Film „Jm Weſten nichts Neues“ vorgeführt. Wir nehmen alle an
dieſer Veranſtaltung teil.Wennoerhe Morgen, Mittwoch, müſſen zum Heimabend Zei

chenhefte und Bücher mitgebracht werden.
Kinderfreunde.

Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Achtung, Zeltlagerfahrer! Wir
treffen uns am Sonnabend, den 25. Juli, 10 Uhr, am Hauptbahnhof.
Ein jeder bringt eine Decke, zwei Hemden, Becher, Löffel, Sabel,
Meſſer, Waſchgzeug, Badezeug und Turnſchuhe mit. Alles muß mit
vollem Namen gezeichnet ſein. Weitere Jnſtruktionen morgen im
Heimabend. Wer ſein Spargeld angerechnet haben will, muß ſich
melden. Rote und Jungfalken. Morgen, Mittwoch, iſt
Heimabend im Plantagengarten.

Freigewerkſchaftliche Jugend.

5d2l.-Jugend, Halberſtadt. Morgen abend im Heim: Ausſprache
über aktuelle Fragen. Keiner darf fehlen.

Keithsbanner
„Stheonrz-Kot- Gold

Mittwoch 19.30 UhrHalberſtadtWehrſtedt. Spielerkorps.
Ueben der Spielleute an der Feldſcheune.

Quedlinburg. Die vorgeſehene öffentliche Bender Verſammlung
fällt heute abend aus. Trotzdem tkitt die geſamte Ortsgruppe, ein
ſchließlich des Spielerkorps, heute um 19.30 Uhr am Schloßberg an.

Wernigerode. Am kommenden Sonntag findet unſere Kaffeepartie
ſtatt, worauf wir unſere Kameraden mit ihren Familienangehörigen
beſonders aufmerkſam machen.

Amtliche Wotternathrithten
2 S 2

R

Vorausſichtliche Witterung bis 22. Juli, abends:
Einen einigermaßen freundlichen Charakter zeigte das Wetter am

Montag nur während der Mittagsſtunden. Am Nachmittag kam ein
Gewitter aus Weſt, darauf trübte es ſich ſtark ein und die Tempera
tur ſank beträchtlich. An der Nordſeeküſte wurden in den Abend-
ſtunden nur 12 Grad beobachtet. Hier war es kühler als an der Süd
ſpitze Grönlands, wo immerhin noch 14 Grad gemeſſen werden konn
ten. Der Kern der nördlichen Depreſſion liegt über Lapphand. Auf
ſeiner Weſtſeite ſtrömen ſehr kühle Luftmaſſen nach Deutſchland her
ein, die weſtwärts bis nach Jrkand reichen. Jm Dienſtbezirk wird
das Wetter zunächſt recht kühl bleiben, anfangs werden immer noch
Kegenſchauer auftreten.

Ausſäüchten: Am Dienstag unbeſtändiges, ziemlich kühles
Wetter mit Regenſchauern. Am Mittwoch noch kühl, aber aufhei
ternd bei abflauendem Wind.
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Deutſchlands größter Getreideſpeicher in Bremen.

Aufregende Tage an der Londoner Börſe.

Nach der Verkündigung der Schlußkurſe in der Londoner Börſe am
letzlen Tagen der Kataſtrophenwoche.

Die kataſtrophale Lage der deutſchen Wirtſchaft hat auch auf den
ausländiſchen Börſen, beſonders aber in London, einen Kursſturz
von gewaltigen Ausmaßen zur Folge gehabt. Erſt die Nachricht

vom Zuſtandekommen der deutſch franzöſiſchen Verhandlungen in
Paris brachte eine Entſpannung und damit ein neues Steigen der
Kurſe.

Die Eröffnung der ſpaniſchen Nationalverſammlung.

Auffahrt des Miniſterautos vor dem Parlamenksgebäude

in Madrid.

Jn Madrid wurde feierlich die geſetzgebende Nationalverſamm
lung eröffnet, die der jungen ſpaniſchen Republik ihr Grundgefetz

geben ſoll. e

Der ungeheure Speicherkomplex am Bremer Freihafen.

Mit der Beendigung der Erweiterungsbauten des Getreide
ſpeichers am Bremer Freihafen iſt Deutſchlands größter Getreide
ſpeicher in Betrieb genommen worden. Das rieſige Gebäude, das
über einen 73 000 Tonnen großen Lagerraum verfügt, wird von der
Bremer Lagerhaus- Geſellſchaft verwaltet.

Moderne Wikinger.

Die kühnen Segler George Benſon (links) und. Anders
Joh'annſen an Vord ihres Fiſchkutters „Gulkmann“, eine 8' m
langen einfachen Segelboot, mit dem ſie in 10 Monaten von
Schweden durch den Atlantiſchen und Stillen Ozean bis nach
Auſtralien ſegelten. Die Strecke beträgt etwa 30 000 km.

Der Erſatz für die Glaspalaſt- Ausſtellung 1931.

Der Eingang zu der Ausſtellung im Deutſchen Muſeum in München
Als Erſatz für die durch Feuer vernichtete Kunſtausſtellung im

Münchener Glaspalaſt wurde jetzt in den Räumen des Deutſchen
Muſeums eine große Erſatzausſtellung eröffnet. Die dadurch ein
kommenden Mittel ſollen als Grundſtock für die Neuerrichtung des
Glaspalaſtes dienen. t

Die Demonſtration der 8000 Holzkreuze.

Demonſtration der belgiſchen Frontkämpfer in Brüſſel.

Jn Brüſſel fand eine eindruücksvolle Demonſtration der Front
kämpfer für die Rechte der ehemaligen Kriegsgefangenen ſtatt.
3000. Mann zogen mit Holzkreuzen, die die in Gefangenſchaft ver
ſtorbenen Kriegsteilnehmer ſymboliſieren, durch die Stadt.
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Oeſterreich in vollſter Olympiaſtimmung.
Alle Straßen nach Wien ſind von Olympiatipplern beſetzt. Die

deutſchen Tippler vereinen ſich mit den einheimiſchen aus Tirol,
Vorarlberg, Steiermark uſw., die über die Alpen hinwegkommend
ebenfalls nicht Mühen und Not ſcheuen, um beim Weltarbeiter
ſportfeſt dabei zu ſein. Das Olympiaſekretariat am Schwarzen
bergplatz iſt ihr erſter Sammelpunkt. Dort iſt der Wohnungsaus
ſchuß in Tätigkeit, der dank der Wiener Gaſtfreundlichkeit für alle
noch Huartier anweiſen kann. Die erſten Sonderzüge und Son
derſchiffe ſind eingetroffen und haben die Olympiateilnehmer aus
Polen, Lettland, Eſtland, Litauen, Ungarn, Rumänien, Bulgarien,
und die Wettkämpfer vom deutſchtſchechiſchen Verband mitgebracht.
Jhr Empfang war ein überaus herzlicher und läßt großartige Aus
ſichten auf den bevorſtehenden Empfang der großen Sonderzüge
aus Deutſchland zu. Die Behandlung der ortsfremden Olympia
teilnehmer durch die Bevölkerung Wiens iſt hoch anerkennens
wert. Wo fragende oder ſuchende Geſichter auftauchen, ertönts
ſchon in der Nähe „Bitt ſchön, wo wollens hin“ und mit derſelben
Zuvorkommenheit wird Auskunft gegeben.

Ein überwältigendes Vorſpiel zum 2. Arbeiter-Olympiag war
die Hauptprobe für das große Feſtſpiel am Sonnabend. Das
Stadion war ausverkauft. 60000 Menſchen begeiſterten ſich an
dem von 4000 Mitwirkenden gebotene Spiel, das den Leidens
weg der Arbeiterklaſſe bis zu ſeinem Siege darſtellte.

Hunderttauſend erleben den Weltkindertag
in Wien.

Die Sozialiſtiſche Arbeiterſport Internationale hat mit ihrem
Weltkindertag am 19. Juli als Auftakt zum 2. Arbeiter
Olympia auf dieſem Gebiete den größten Erfolg gehabt. Alle
Landesverbände der SASJ. veranſtalteten an dieſem Tage ge
meinſam mit den anderen ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen
Kinderkundgebungen im Geiſte des Arbeiterolympias, von denen
die Kundgebung in Wien zur eindrucksvollſten wurde. 20 000
Kinder aus allen Teilen Oeſterreichs und den Landesverbänden der
SASJ. marſchierten unter Maſſen von roten Bannern in den
Straßen Wiens auf, bejubelt von Abertauſenden Zuſchauern. Vor

Was unſere Sportgenoſſen in

Wien ſehen.

Das nebenſtehende Bild zeigt einige Wahr

zeichen der Stadt Wien. Oben rechts Das
berühmte Rieſenrad im Prater, ein gigantiſches
Luftkaruſſell. Oben links: Das Rathaus, in
welchem die ſozialdemokratiſche Stadtverwaltung

unter Führung des Genoſſen Seitz regiert.
Unten rechts: Das Hofoperntheater, die erſte

Opernbühne der Welt. Unten links: Das

Ders OI V Wen.S es

dem Rathaus begrüßten der Präſident der Sozialiſtiſchen Enzieher
internationale, der Stadtſchulrat von Wien und der Wiener Kin
derturnwart die Kinder mit Worten der Freude, der Anerkennung
und der Aufmunterung.

Auf der Trabrennbahn, der Hauptbhampfbahn und dem
Schwimmſtadion erwarteten an 50 000 Zuſchauer den Strom der
Kleinen. Beifall über Beifall ernteten die 4500 Kinder für ihre
Maſſenfreiübungen. Ebenſo beifällig wurden die Kämpfe und
Sondervorführungen aufgenommen. Mit Blitz und Donner nahm
der Weltkindertag in Wien ſein Ende. Das Jungvolk kehrt zurück
in ſeine Heimat begeiſtert von dem großen Tag.

Das Olympyia iſt eröffnet.

Am Sonntag, im Anſchluß an den machtvollen Aufmarſch der
Kinder, fand im ApolloTheater die feierliche Eröffnung des 2.
ArbeiterOlympias ſtatt. Die Feier wurde der Bedeutung und
Größe des Olympias würdig. Führer und Funktionäre der in
und ausländiſchen ſoz. Kultur- und Sportorganiſationen, der Vor
ſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Oeſterreichs, der Bürger
meiſter der Stadt Wien, Stadt und Gemeinderäte, die Vertreter
von in und ausländiſchen Miniſterien und Behörden und zahl
reiche andere Gäſte aus dem Auslande wohnten der Feier bei. Ein
Orgel- und Orcheſterſtück meiſterhaft vorgetragen leitete den Akt
ein. Geſang und Sprechchöre der Arbeiterſänger und Arbeiter
jugend und Fanfarenklänge gingen den Feſtrednern voran. Es
ſprachen: der Bürgermeiſter Seitz, der Vertreter der Arbeiter
internationale RoosbroeckBrüſſel u. die Präſidenten der Arbeiter
Sportinternationale Dr. Jul. Deutſch, Wien und Cornelius Gellert.
Fanfarenklänge. Einzeln wurden die Fahnen der an der
Olympia beteiligten Länder auf die Bühne getragen. Ein Sprecher
kündete mit gewaltigen Worten Schickſal und Kampf der Arbeiter
klaſſe in jedem der Länder an. Als die Fahnen Deutſchlands
und Frankreichs gleichzeitig auf der Bühne erſchienen und die
Träger einander die Hände reichten, da erfüllte brauſender Jubel
den Raum. Mit ungeheurem Beifall nahmen die Anweſenden aus
dem Munde des Präſidenten Gellert Leipzig zur Kenntnis, daß trotz
Wirtſchaftskriſe die in Wien mit Sehnſucht erwartenden 30 000
deutſche Olympiateilnehmer eintreffen werden.

Parlamentsgebäude am Ring.

Der Weltkindertag im 2. Kreis.
Eine beſſere Einleitung des Olympias konnte wahrlich nicht ge

funden werden, als alle Kinder des Arbeiterſports aufmarſchieren
zu laſſen. Cine Veranſtaltung, die ſymboliſch den Geiſt unſerer
Bewegung offenbarte. Die Jungen an erſter Stelle, die Jungen
auch an die Spitze der Bewegung und dann zukunftsſicher neuen
Taten entgegen.

Jm Magdeburger Bezirk waren 2500 Kinder auf
marſchiert. Mit leuchtenden Augen wickelten ſie das Programm ab.
4000 Zuſchauer waren vom Gebotenen überzeugt worden, daß
die Arbeiterlinder in den Arbeiterſportvereinen gut aufgehoben
ſind. Die Veranſtaltung wurde mit den Kinderfreunden gemein
ſam durchgeführt. Aus dem Anhalter Bezirk wurde eine
Beteiligungsziffer von zirka 1300 Kindern gemeldet. 350 Knaben
zeigten in Bernburg vor 1500 Zuſchauern die Olympiadefrei
übungen. 200 Kinder ſprachen den Sprechchor, der begeiſtert dar
gebracht und aufgenommen wurde. Jn Roßlau wurden 16
Stafetten gelaufen. 12 Mannſchaften traten zu den Raſenſpielen
an. Jn Aſchersleben waren 500 Kinder auf den Plan ge
treten, auch zeigte ſich das Bild der Begeiſterung bei jung und alt.
Weit über 1000 Zuſchauer ſahen in Braunſchweig 1000
Kinder aufmarſchieren. Hier traten 500 Knaben zu den Olympia
freiübungen an. Fuß und Handballſpiele der Kinder ließen eine
gute ſportliche Betreuung erkennen. Aus dem Halleſchen Be
zirk wurden aus 3 Gruppen 600 Kinder gemeldet. Die gleiche Zahl
der Zuſchauer läßt erkennen, daß auch hier für den Nachwuchs des
Arbeiterſports lebhaftes Intereſſe vorhanden iſt. Allein die ge
meldeten Zahlen ergeben ſummiert eine Beteiligungzahl von
rund 6000 Kindern und 8000 Zuſchauern. Unter Berückſichtigung
deſſen, daß aus vielen Orten und Gruppen die Meldungen nicht
eingegangen ſind, kann die Veranſtaltung des Weltkindertages im
geſamten Kreiſe als zufriedenſtellend betrachtet werden.

J

Wenig Sport im Kreiſe, ſchon alles im Banne des Olympias.
Nur noch zwei Tage, dann leben alle Arbeiterſportler im Geiſte

des Olympias. Schon der letzte Sonntag ließ erkennen, daß die
Sportler auf die größte aller Veranſtaltungen eingeſtellt ſind. Den

Kindern war der Sonntag gewidmet. Die „Alten“ waren etwas
in den Hintergrund getreten. Es war ſchon Feſtſtimmung, da
ſchmeckte das Spiel nicht mehr ſo gut. Gemeldet wurden uns:
Fußball: Anläßlich der 10-Jahrfeier des Burger Sportklubs
ſpielte die erſte Elf gegen den Ortsverein Turner 0:1, Wacker
Frieſen gegen WeitſtoßSchönebeck 1:5, Sportklub gegen Sturm 07
Magdeburg 5:1, Jahn Gr.Ottersleben hatte BlauWeiß Halle zu
Gaſt und trennten ſich 1:.1. Aſchersleben hatte nur das
Spiel Britannia gegen Wacker-Förderſtedt in ſeinen Mauern, wo
bei ein knapper 4:3 Sieg der Gäſte herausſprang. Jn Braun
ſchweig ſpielten Wacker gegen Gließmarode 6:3. Einen zweiten
Erfolg erzielte Wacker gegen Wacker-Felgeleben von 12:1. Turner
ſpielten gegen Union 4:2.

a

Handball.
Um die wäürkkembergiſche Handballkreismeiſterſchaft. Zuffen

hauſen verlor im Rückſpiel gegen Schwenningen 0:3. Schwennin
gen lag klar in Führung und dürfte die Kreismeiſterſchaft in
Württemberg erreichen. Das zweite Spiel Heilbronn gegen Holz
heim endete 4:2. Holzheim liegt dadurch an dritter Stelle.

Weſtdeutſche Handball-Ausfallmannſchaft gegen Kaiſerau (Kreis
meiſter) 8:3. Halbzeit 3:3. Ein vorzügliches Spiel. Die beſſere
Durchſchlagskraft des weſtdeutſchen Sturms ſicherte in der zweiten
Halbzeit den verdienten Sieg.

„Frem“ Odenſe gegen Schleswig 3:0 (Halbzeit 1:0. Beide
Mannſchaften konnten ſich durch den ſtark aufgeweichten Boden
nicht voll entfalten.

Odenſe gegen V. f. R. Eckernförde 2:2 (Halbzeit 1:1).
Mannſchaften lieferten ein hochwertiges Spiel.

Adler 08 Berlin gegen V. f. K. Süd-Weſt Leipzig 2:3.
Handball. Magdeburg ſah die zwei führendſten Mannſchaften,

VorwärtsFermersleben und Fichte-Sudenburg im Kampf, der
von erſteren 9:5 gewonnen wurde.

Jn Bernburg mußte Vorwärts-Kl. Kühnau eine empfindliche
Niederlage von 10:5 hinnehmen.

Die Turner- Braunſchweig mußten den Gäſten, Wacker
Förderſtedt einen 3:1Sieg überlaſſen.

Beide

18. Bundestag des Arbeiter Rad und
Kraftfahrbundes „Solidarität“.

Erfreuliche Aufwärksenkwicklung.
Am Donnerstag, den 16. Juli wurde im feſtlich geſchmückten

Saale der ColoſſeumsBierhallen in München der 18. Bundestag
des Arbeiter-Rad und Kraftfahr--Bundes Solidarität in Anweſen
heit von 140 Teilnehmern feierlich eröffnet.

Am Freitag trat der Bundestag in die Erledigung ſeiner um
fangreichen Tagesordnung ein. Der Bundesvorſitzende Nie
mann konnte in ſeinem Geſchäftsbericht, der die Jahre
1928 bis 1930 umfaßt, mitteilen, daß trotz der ſchlechten Wirt
ſchaftslage in den vergangenen drei Jahren ein mächtiges An
wachſen des Bundes zu verzeichnen iſt. Das Verdienſt daran hat
die ſtarke Werbekraft der „Solidarität“. Die Geſamtzunahme der
letzten drei Jahre betrug 487 Ortsgruppen, 88 033 volljährige Mit
glieder, 14551 Jugendliche und 9071 Schüler. Die ſeit zwei
Jahren eingeführten Werbemonate führten dem Bunde im Jahre
1929 50 000 und im Jahre 1931 27 000 neue Mitglieder zu. Der
Berichterſtatter kam in ſeinem Geſchäftsbericht auch auf die poli
tiſchen Vorgänge innerhalb des Bundes, namentlich auf die kom
muniſtiſchen Spaltungstendenzen zu ſprechen. Der Bundestag in
Hamburg ging über die kommuniſtiſchen Anträge zur Tagesord
nung über. Einer Gauleiterkonferenz in Dresden im April 1930
lag umfangreiches Material über die kommuniſtiſchen Spaltungs
beſtrebungen vor. Die notwendig gewordenen Ausſchlüſſe führten
bald zur Befriedung innerhalb des Bundes. Der Rechts
ſch u tz wurde von den Mitgliedern ſtark in Anſpruch genommen.
Die Haftpflichtunterſtützung iſt eine vorzügliche Ein
richtung geworden. Die Haftpflichtunterſtützung für die Motor-
radfahrer ſtellt eine bedeutend höhere Gefahrenklaſſe dar. Von
den 30000 Motorradfahrern haben ſich bedauerlicherweiſe in
dieſem Jahre erſt 7000 der Haftpflicht angeſchloſſen. Eine gleiche
Verſicherung für Autofahrer im Bund hat der Bundesvorſtand
bisher nicht in die Wege geleitet.

Aus dem Kaſſenbericht, den Genoſſe Zimmermann
vom Bundesvorſtand gab, iſt erſichtlich, daß die Unterſtützungen
1928: 387 774 Al, 1929: 474 429 und 1930: 664 856 betrugen.
Die Unfälle ſteigerten ſich in den letzten drei Jahren. Die Aus
gaben hierfür betrugen im Jahre 1930 für 6463 Radfahrer 258 129

und für 2358 Motorradfahrer 102 971 A. Der Vermögensbe-
ſtand am 31. Dezember 1930 belief ſich auf 929 090 A.

Den Bericht über die Bundeszeitung erſtattete Scheiftleiter
Genoſſe Frahnert. Die Auflage des „Arbeiter-Rad- und Kraft
fahrer“ war am 1. Juli 1931 auf 333 000 Stück geſtiegen.

Das eigene Fahrradhaus „Friſchauf“ litt unter den mißlichen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen. Der Umſatz betrug 1930: 2 061 000

in den erſten 5 Monaten des Jahres 1931: 984 413 A. Das
Bundesunternehmen kann heute jährlich 20000 Fahrräder und
einige tauſend Motorräder herſtellen.

Vor Eintritt in die Diskuſſion wurde folgender Antrag ein
ſtimmig gutgeheißen: „Der Bundestag erkennt die Maßnahmen,
die der Bundesvorſtand zur Erhaltung der Einheit ge
troffen hat und bewilligt ſie. Insbeſondere iſt der Bundestag mit
der Aenderung des S 6, Abſatz 4 der Bundesſatzungen, die der
Bundesvorſtand und Beirat vorgenommen hat, einverſtanden“.

Für die Generaldebatte waren 44 Redner vorgemerkt, von
denen bis zum Schluß der Freitagſitzung 24 ſprachen. Eine be
ſondere Rolle ſpielt dabei die obligatoriſche Haftpflichtverſicherung
der Motorradfahrer, für deren Jntereſſen auch einer der
Delegierten des Gaues 20, Genoſſe Anton Friebel, München, ein
trat, der den Bundesvorſtand erſuchte, die „ſchwer erziehbaren
Kinder“ liebevoller zu behandeln.

Die Tagung wurde am Sonnabend fortgeſetzt. Jn der General
debatte wurde Stellung genommen gegen die Sonder-
gründung der Republik. Motorradfahrer- Ver
einigung.' Unter keinen Umſtänden dürften zwei gleichartige
Organiſationen nebeneinander haufen. Einmütige Verurteilung
fand die Minierarbeit der Kommuniſten.

Der Antrag der Satzungsberatungskommiſſion, die vierteljähr
lichen Beiträge für Mitglieder von 14 bis 18 Jahren von 55 auf
65 8 und für Mitglieder über 18 Jahre von 1,10 auf 1,30 M zu
erhöhen, wurde mit Stimmenmehrheit abgelehnt. Für Mit
glieder mit Kleinkrafträdern (114 PS) und Kleinautos wird ein
Beitrag von 3,50 vierteljährlich feſtgeſetzt. Für Motorradfahrer
mit Solomaſchinen iſt der vierteljährliche Beitrag jetzt obligatoriſch
einſchließlich Haftpflichtunterſtützung 7 für Motorradfahrer mit
Beiwagen einſchließlich Haftpflicht 8 A.
für Motorradfahrer 2 vierteljährlich und der freiwillige Haft
pflichtunterſtützungsbeitrag 24 jährlich).

Mit Mehrheit wurde beſchloſſen: Alle Bezirks-, Gau
und Bundesfunktionäre, ſowie Delegierte zu Bezirks,
Gau und Bundestagen müſſen gewerkſchaftlich und
politiſch organiſiert ſein. Es darf nur das Bundesabzeichen
getragen werden. Das Tragen von Abzeichen bürgerlicher Vereine
oder von Fabriken, iſt verboten. Mitglieder, die ſich bei bürger
lichen Vereinen oder Fahrradfabriken zu Reklamefahrten hergeben,
müſſen ausgeſchloſſen werden, es ſei, denn, daß es ihr Erwerb iſt.
Ausgeſchloſſen werden auch jene Bundesmitglieder, die gegen die
Intereſſen des Bundes und der geſamten Arbeiterſchaft verſtoßen,
ſich an Rennen über 50 Kilometer beteiligen, einem anderen Rad
fahrerbund oder Verein, einer arbeiterfeindlichen politiſchen Orga
nifation, oder einem bürgerlichen Verein angehören, wenn ein ent
ſprechender Arbeiterverein am Orte iſt.

Ferner wurden genaue ſatzungsgemäße Beſtimmungen über die

obligatoriſche Haftpflichtunterſtützung und die
beſondere Unfallunterſtützung für Motorrad-
fahrer (Beitritt zu dieſer Unterſtützungseinrichtung iſt freiwillig)
angenommen.

W

Notizen.
In der nächſten Woche 4 FußballLändermannſchaften im 2.

Kreis. Wenn das Olympia zu Ende iſt, werden die zu Haus Ge
bliebenen einen kleinen Einblick in die Qualität der dortigen Ver
anſtaltungen bekommen. Finnland, Eſtland und Lettland tragen
auf der Rückfahrt mit ihren Olympiamannſchaften bei uns Spiele
aus. Finnland ſtartet mit Leichtathleten in Magdeburg. Eſthand
ſpielt zuerſt in Aſchersleben und am Sonntag, den 2. Auguſt in
Deſſau. Lettland gaſtiert in Braunſchweig. Alle Spiele werden
von den Bezirksmannſchaften ausgetragen und dürften für die
Arbeiterfußballbewegung den beſten Propagandaerfolg haben.

(Bisher war der Beitrag
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